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1. Hintergrund und Problemstellung

Als  Folge des Klimawandels wird  für Norddeutschland ein  verändertes Niederschlagsgeschehen bis Ende 
des 21. Jahrhunderts prognostiziert. Damit verbunden sind eine Zunahme der Häufigkeit und Intensität von 
Regenereignissen,  aber  auch  von  Trockenperioden  (vgl.  z.B.  IPCC  2013;  Norddeutscher  Klimaatlas  des 
Norddeutschen  Klimabüros  2015;  Rechid  et  al.  2014).  Für  Stadtbäume,  die  bereits  mit  den  urbanen 
Stressfaktoren  der  Bodenverdichtung,  Platzmangel  sowie  einem  hohen  Versiegelungsgrad  konfrontiert 
sind,  stellen diese Klimaveränderungen eine zusätzliche Belastung dar. Trockenstress kann besonders  für 
Jungbäume,  die mit  ihren Wurzeln  noch  keine  tiefer  liegenden Wasserquellen  erschlossen  haben,  eine 
Gefahr darstellen. Höhere Lufttemperaturen begünstigen darüber hinaus die Ausbreitung von Krankheiten 
und  Schädlingen  und  bereits  geschwächte  Bäume  sind  besonders  anfällig  für  einen  Befall  mit  diesen 
Einwanderern. Eine besondere Gefahr für die Verkehrssicherheit stellen zudem von Stürmen umgeworfene 
Bäume  oder  abgebrochene  Äste  dar.  Ob  und  in  welcher  Intensität  sich  die  Windverhältnisse  in 
Norddeutschland verändern werden,  ist derzeit allerdings noch nicht belegt. Demnach müssen Strategien 
und Maßnahmen  (weiter)entwickelt werden, die den Erhalt der Stadtbäume  in Zeiten des Klimawandels 
gewährleisten. 

Unabhängig von der Baumart/‐sorte gelten angemessene Wuchsbedingungen als Grundvoraussetzung für 
die  Vitalität  und  damit  für  die  Anpassungsfähigkeit  eines  Stadtbaumes  gegenüber  Trockenheit, 
Sturmereignissen,  Krankheiten  und  Schädlingen.  Dies  bedeutet  als  Mindeststandard  eine  ausreichend 
große Pflanzgrube sowie einen entsprechenden Wurzelraum (ca. 1,50 m tief und 12 m³). Dazu gehört auch 
eine ausreichend große Baumscheibe (mind. 6 m²) (FLL 2015). Die Gestaltung von Pflanzgruben sollte sich 
dabei an der DIN‐Norm „DIN 18916 – Vegetationstechnik  im Landschaftsbau; Pflanze und Pflanzarbeiten“ 
sowie an den  „FLL‐Empfehlungen  für Baumpflanzungen – Teil 1 und 2“ orientieren  (ebd.). Dabei gilt die 
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Faustregel,  dass  der Wurzelraum  etwa  so  groß  sein  sollte wie  die  Krone  des  ausgewachsenen  Baumes. 
Neben  einer  aktiven  Baumscheibengestaltung,  die  den  Baum  vor  anderen  Nutzungstypen  im  engen 
Straßenraum schützt, z.B. vor dem Abstellen von Mülltonnen oder Fahrrädern (Abb. Steckbrief Steindamm), 
und zu einer verbesserten Infiltration von Niederschlagswasser beitragen kann, stellen Wurzelgräben eine 
Verbesserung  von Baumstandorten  dar.  Städte wie München  oder  Stockholm  setzen Wurzelgräben,  bei 
denen mehrere Baumstandorte unterirdisch über Gräben mit überbaubarem Substrat verbunden werden, 
soweit  dies  von  den  räumlichen  Rahmenbedingungen  möglich  ist,  standardmäßig  bei  allen  neuen 
Baumstandorten um. Ebenso tragen Bodensubstrate, die eine gute Luft‐, Nährstoff‐ und Wasserversorgung 
gewährleisten,  zu  einer  guten Vitalität  von  Stadtbäumen bei  (z.B.  Embrén  et  al. 2008;  FLL 2015; MORO 
Klamis  2011;  Rößler  2015;  Wilhelm  2017).  Stellschrauben  zur  Verbesserung  der  Pflanzstandorte  als 
Anpassung an Klimaveränderungen sind deren Berücksichtigung in der Straßenplanung. Geregelt wird dabei 
die Gestaltung der Pflanzgrube und des Wurzelraumes, die Gestaltung der Baumscheibe sowie die Auswahl 
und  Zusammensetzung  des  Pflanzsubstrats.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  in  verdichteten 
innerstädtischen  Quartieren  und  Straßenzügen  in  der  Regel  kein  Platz  für  große  Pflanzgruben  und 
bepflanzte  Baumscheiben  zur  Verfügung  steht. Die  Stadt München  nimmt  hier mit  der  Einführung  und 
konsequenten  Anwendung  der  Verwaltungsvorschrift  „Zusätzliche  Technische  Vorschriften  für  die 
Herstellung  und  Anwendung  verbesserter  Vegetationstragschichten  ZTV‐Vegetationstragschichten“  (ZTV‐
Vegtra‐Mü; aus 2016) eine federführende Rolle ein, die die Wuchsbedingungen besonders  im Neubau für 
die nächsten Jahrzehnte sehr positiv beeinflussen wird (Wilhelm 2017). Festsetzungen in Bebauungsplänen 
sind in dieser Detailtiefe nicht üblich, sondern beschränken sich meistens auf Baumarten (z.B. die Pflanzung 
einheimischer Baumarten). 

Seit  dem  Ende  der  1980er  Jahre  wurde  die  Zusammensetzung  von  Pflanzsubstraten  untersucht  und 
weiterentwickelt,  um  die  Versorgung  von  Stadtbäumen  mit  Sauerstoff,  Wasser  und  Nährstoffen  zu 
verbessern (z.B. Krieter 1986; Krieter 1996). Die Verwendung dieser Pflanzsubstrate ist in der Zwischenzeit 
als Standard in Empfehlungen zu Baumpflanzungen (z.B. FLL 2015) aufgenommen worden. Zudem wurden 
neue vegetations‐ und bautechnische Verfahren getestet und umgesetzt  (z.B. grobporige Wurzelmedien, 
Belüftung der Wurzelräume), um Wurzeln zu  lenken und den Wurzelraum der Stadtbäume zu verbessern 
(Embrén et al. 2008). Bei der Entwicklung von Klimaanpassungsmaßnahmen für Stadtbäume kann auf diese 
Erkenntnisse aufgebaut werden.  

Eine neue Dimension erhält die Frage der Verbesserung der Wasserverfügbarkeit der Bäume aufgrund von 
zunehmendem Trockenstress. Hierzu gibt es erste Ansätze, die eine Anpassung von Baumstandorten mit 
Maßnahmen der dezentralen Regenwasserbewirtschaftung vorsehen, z.B.  in der Stadt Stockholm (Embrén 
et al. 2008; Embrém et al. 2009). Seitens der Siedlungswasserwirtschaft wird bereits in vielen Städten (z.B. 
München, Potsdam, Helsinki, Melbourne, Toronto) Regenwasser in Baumstandorte eingeleitet. Hier stehen 
bisher  allerdings  vordergründig  Anforderungen  der  dezentralen  Regenwasserbewirtschaftung  im 
Vordergrund,  die  Potenziale  und  auch  Risiken  dieser  Maßnahmen  für  die  Bäume  werden  derzeit  nur 
unzureichend berücksichtigt.  

Dieser  Bericht  verfolgt  daher  das  Ziel,  Möglichkeiten  und  Grenzen  der  dezentralen 
Regenwasserbewirtschaftung  an  Baumstandorten  auch  aus  „Sicht  der  Bäume“  darzustellen  und  zu 
diskutieren.  Offene  weiter  zu  untersuchende  Fragestellungen  bleiben  hierbei  neben  den 
wasserwirtschaftlichen,  wie  die  Bäume  selbst  mit  diesen  veränderten  Randbedingungen  in  den 
Pflanzgruben  langfristig  umgehen  können.  Steht mit  den  neuen  Pflanzgrubenmodellen  in  Trockenzeiten 
wirklich mehr Wasser im Untergrund zur Verfügung, so dass der Trockenstress der Bäume reduziert werden 
kann? Kommt der Baum mit dem höheren Wasserangebot in Regenzeiten zurecht, oder kommt es zu einer 
zu stark verminderten Belüftung? Wie gehen die Bäume mit den aus den Straßenabwässern eingetragenen 
Schadstoffbelastungen  ‐  insbesondere  auch  Salzbelastungen  ‐  um?  Kommt  es  hier  zu  Schädigungen? 
Welche Baumarten und ‐sorten eignen sich für den Einsatz in den hier beschriebenen Pflanzgruben besser, 
welche  sollte man  eher meiden?  Hierbei  sind  besonders  auch  neue  Erkenntnisse  zu  den  langfristigen 
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Perspektiven  wichtig,  will  man  nicht  zu  häufig  geschädigte  Bäume  austauschen,  sondern  wirklich 
Standortbedingungen schaffen, die auch für die Bäume selbst die Perspektive für ein  langes (Stadt‐)Leben 
schaffen. 

Dieser  Bericht  stellt  zunächst  die  planerischen  und  technischen  Möglichkeiten  einer 
Regenwasserbewirtschaftung  an  Baumstandorten  dar  (Kapitel  2).  Ebenso  stellt  er  nationale  und 
internationale  Beispielstädte  vor,  die  entsprechende  Pflanzgruben  bereits  in  vielen  Straßenräumen 
umgesetzt  haben  (Kapitel  3).  Darauf  aufbauend  werden  an  konkreten  Baumstandorten  in  Hamburg 
Umsetzungs‐ und Berechnungsvarianten dargestellt  (Kapitel 4), um daran angelehnt Chancen und Risiken 
der dezentralen Regenwasserbewirtschaftung  an Baumstandorten  abzuleiten und diskutieren  zu  können 
(Kapitel 5). Der Bericht schließt mit einem Fazit, Ausblick und offenen Forschungsfragen (Kapitel 6). 

2. Planerische und technische Möglichkeiten der Regenwassereinleitung an 

Baumstandorten 

Baumstandorte  im Straßenraum sind –  trotz der Fortschritte bei der Standardsetzung  für Baumstandorte 
durch  die  FLL‐Richtlinie  –  sehr  häufig  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Fläche  der Baumscheibe  in  der 
Regel sehr klein, versiegelt oder verdichtet ist. Eine natürliche Versickerung von Niederschlagswasser ist an 
diesen  Standorten dadurch  erheblich  eingeschränkt. Hinzu  kommt, dass besonders  junge  Straßenbäume 
durch Klimaveränderungen zusätzlich von Trockenstress betroffen sein werden  (Von Storch und Claussen 
2012; IPCC 2013; Rechid et al. 2014), weil sie auf Wasserquellen in den oberen Bodenschichten angewiesen 
sind. Ihr Wurzelsystem reicht jedoch in den ersten Jahren noch nicht bis zu den tieferen Wasserquellen. Es 
stellt sich daher die Frage, ob eine gezielte Zufuhr von Niederschlagswasser helfen kann, dass die Bäume 
Trockenperioden  besser  überstehen.  Konkrete  Fragen  sind:  Wie  kann  Wasser  in  Zeiten  mit  viel 
Niederschlag gespeichert werden und den Bäumen in Zeiten mit wenig Niederschlag zur Verfügung gestellt 
werden?  Nicht  zuletzt  sind  hierbei  neben  diesem  Aspekt  der  Wassermengen  auch  Fragen  der 
Wasserqualität  grundlegend,  um  Potenziale  und Risiken  dieser Maßnahmen  für  den Baum  bewerten  zu 
können. 

Um diese Fragen einzuordnen  ist es notwendig  zu  sehen, dass es  in der Regenwasserbewirtschaftung  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  unter  dem  Stichwort  „dezentrale  naturnahe  Regenwasserbewirtschaftung“  ein 
Umdenken gegeben hat und die ausschließliche und  systematische  schnelle Ableitung des Regenwassers 
durch  Kanäle  besonders  auch  im  urbanen  Raum  in  Frage  gestellt  ist.  Eine  „dezentrale  naturnahe 
Regenwasserbewirtschaftung bedeutet, dass Niederschläge grundsätzlich dort, wo sie anfallen, erfasst und 
–  soweit möglich  –  an Ort und  Stelle  durch  geeignete Anlagen wieder dem natürlichen Wasserkreislauf 
zugeführt  werden.“  (FHH  2006,  S.  6).  Dies  kann  durch  eine  Speicherung,  Verdunstung,  Ableitung  und 
Versickerung über Rinnen, Mulden, Tiefbeete, Gründächer oder wasserdurchlässige Flächen erfolgen (ebd.; 
Kruse 2015; Mahabadi 2012; Andresen/Dickhaut 2015). Dabei ergeben sich Anforderung an die Qualität des 
Regenwasserabflusses,  denn  Niederschlagswasser  von  Straßen  oder  Parkplätzen  kann  erheblich  mit 
Schadstoffen belastet sein. Die Richtlinie der DWA „DWA‐A 138 – Planung, Bau und Betrieb von Anlagen zur 
Versickerung  von  Niederschlagswasser“  (DWA  2005)  gibt  Hinweise,  wann  eine  Reinigung  des 
Regenwasserabflusses  notwendig  ist,  bevor  es  in  der  Fläche  versickert  werden  darf.  Bausteine  der 
dezentralen  Regenwasserbewirtschaftung  sind  demnach  Verdunstung,  Versickerung,  Rückhalt,  Abfluss, 
Speicherung, Nutzung, Drosselung, Reinigung und Wartung  (Kruse 2015), die  je nach Baumstandort auch 
bei  der  Baumscheiben‐  und  Pflanzgrubengestaltung  miteinander  kombiniert  und  umgesetzt  werden 
können.  (Belastetes) Niederschlagswasser, das über eine normale Parkplatzfläche oder einem Gehweg  in 
eine  Pflanzgrube  geleitet  wird,  um  dort  zu  versickern  und  ggf.  auch  Bäume  mit  diesem  Wasser  zu 
bewässern,  muss  demnach  nicht  zwingend  ein  Ausschlusskriterium  sein.  Bei  belasteterem 
Niederschlagswasser  von  stark  befahrenen  Hauptstraßen  gilt  dies  ohne  Vorreinigung  möglicherweise 
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jedoch  schon  (vgl.  DWA  2005).  Das  Spektrum  der  entwickelten  Techniken  der  dezentralen 
Regenwasserbewirtschaftung  bietet  zudem  die  Möglichkeit,  Einstaumengen  zu  regulieren  oder  die 
Wasserqualität  durch  Filter  zu  verbessern,  so  dass  es  zu  einer  verbesserten  und  kontrollierten 
Wasserzufuhr für den Baum kommen kann.  

Drei Möglichkeiten  um  die  dezentrale  Regenwasserbewirtschaftung  an  Baumstandorten miteinander  zu 
kombinieren sind (vgl. Embrén et al. 2008; Embrém et al. 2009):  

•  wasserdurchlässige  Baumscheiben  und  Beläge  oder  eine  gezielte  Einleitung  von  
Niederschlagswasser  in  die  Pflanzgrube,  um  eine  Versickerung  von  Niederschlagswasser  in  den 
Wurzelraum zu fördern, 

•  große  Pflanzgruben,  die  mehr  Wurzelraum  bieten  und  dadurch  eine  verbesserte 
  Versickerung sowie ein größeres Wasserspeichervolumen ermöglichen und 

•  eine Substratzusammensetzung, die eine gute Wasserspeicherung in der Pflanzgrube unterstützt. 

Aufbauend  auf  diesen  Überlegungen  lassen  sich  für  die  Einleitung  und  Versickerung  von 
Niederschlagswasser drei Pflanzgrubentypen unterscheiden  (vgl. dazu die  folgende Tab. 4.3.2).  Zentrales 
Unterscheidungsmerkmal der drei Pflanzgrubentypen ist dabei, ob das Regenwasser: 

•  oberirdisch über die Baumscheibe in die Pflanzgrube eingeleitet wird,  

•  unterirdisch über spezielle Luft‐ und Wasserschächte in die Pflanzgrube gelangt oder  

•  über Tiefbeete bzw. Mulden  temporär mit Niederschlagswasser eingestaut werden, bis es  in den  
Wurzelraum versickert. 
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 Tab. 1: Unterscheidung von Pflanzgrubentypen nach Einleitung und Einstau von Regenwasser (Quelle: HCU 

2016) 

 

Typ 1) Pflanzgruben mit oberirdischem Wasserzufluss 

Der  Pflanzgrubentyp  1  (a  und  b)  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  das  Niederschlagswasser  oberirdisch 
gezielt über die Oberfläche  (z. B. Gehweg)  in eine offene oder wasserdurchlässige Baumscheibe geleitet 
wird. Die Baumscheibe wird hier mit einem wasserdurchlässigen Substrat gestaltet. Auch ist es möglich, die 
Baumscheibe  als  Baumrost,  d.h.  einem  über  der  Baumscheibe  liegendem  Gitter,  zu  gestalten  oder mit 
Bodendeckern zu bepflanzen  (Abb. 1). Bei diesem Pflanzengrubentyp erfolgt kein Einstau des Wassers  im 
Wurzelraum,  da  es  über  den Wurzelbereich  und  das  Pflanzsubstrat  versickert  und  über  Drainagerohre 
abgeleitet werden kann. 
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Abb. 1: Typ 1a – Pflanzgrube mit oberirdischem Wasserzufluss und offener Baumscheibe (für unbedenkliche 

Regenabflüsse gemäß DWA‐A 138) (Quelle: Elke Kruse) 

 

Abb. 2: Typ 1b – Pflanzgrube mit oberirdischem Wasserzufluss und bepflanzter Baumscheibe (für 
tolerierbare Regenabflüsse gemäß DWA‐A 138) (Quelle: Elke Kruse) 
 
 
Typ 2) Pflanzgruben mit unterirdischem Wasserzufluss 

Der Pflanzgrubentyp 2  (a und b)  zeichnet  sich durch einen unterirdischen Zufluss  von Regenwasser aus. 
Über einen Bewässerungsschacht oder Rohre gelangt Regenwasser von der Oberfläche  in die Pflanzgrube 
(vgl. Abb. 3 und 4). Der Schacht kann dabei mit einem Filter ausgestattet werden. So kann grundsätzlich 
auch mit Schadstoffen belastetes Wasser von Parkplätzen oder Straßen in die Pflanzgrube geleitet werden 
und im Wurzelraum versickern. Hierbei kann die Baumscheibe fast komplett versiegelt sein. Eine bepflanzte 
oder offene Baumscheibe ist also für die Wasserzufuhr nicht unbedingt erforderlich. 
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Abb. 3: Typ 2a – Pflanzgrube mit unterirdischem Wasserzufluss ohne Filter (für unbedenkliche 
Regenabflüsse gemäß DWA‐A 138) (Quelle: Elke Kruse) 

 

Abb. 4: Typ 2b – Pflanzgrube mit unterirdischem Wasserzufluss mit Filter (für tolerierbare Regenabflüsse 
gemäß DWA‐A 138) (Quelle: Elke Kruse) 
 
 
Dieser Typ 2 (a und b) wurde im Projekt SIK durch Carmen Biber im Rahmen einer HCU‐Masterthesis näher 
untersucht  (siehe  Biber,  2016  und  2017).  Hierbei  wurden  die  Erfahrungen  besonders  aus Melbourne, 
Stockholm, Toronto und New‐York analysiert und unter Berücksichtigung z.B. der deutschen Normen von 
DWA und FLL ein detaillierterer Vorschlag für die Ausgestaltung einer Baumgrube entwickelt. Dieser  ist  in  
Abb.13 zu erkennen 

 

Typ 3) Pflanzgruben mit oberirdischem Wasserzufluss und Einstau 

Bäume können Teil von Tiefbeeten und Mulden sein, die der Versickerung von Niederschlagswasser dienen. 
Dabei  wird  Niederschlagswasser  oberirdisch  in  die  Pflanzgrube  geleitet,  was  den  Pflanzgrubentyp  3 
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auszeichnet  (vgl.  Abb.  5).  Besonders  ist  hierbei,  dass  das Wasser  bei  starken  oder  länger  andauernden 
Regenfällen in den bepflanzten Mulden oder Tiefbeeten eingestaut wird. Mulden und bepflanzte Tiefbeete 
sind  als  Maßnahme  der  dezentralen  Regenwasserbewirtschaftung  bereits  bekannt,  die  gezielte 
Verbesserung der Wasserverfügbarkeit der Bäume wurde hierbei allerdings noch nicht diskutiert (z. B. FHH 
2006). Dabei ist zu berücksichtigen, dass Staunässe zu einem Füllen der Luftporen des Substrats und damit 
in der Regel zu einem Sauerstoffmangel der Bäume  im Wurzelraum führt. Bei diesem Pflanzgrubentyp  ist 
deshalb die Auswahl  von Baumarten  relevant, die  Sauerstoffarmut  im Wurzelraum oder  auch  Staunässe 
tolerieren können. Folglich sind diese Aspekte bei diesem Pflanzgrubentyp und den damit einhergehenden 
Chancen,  aber  besonders  auch  Risiken  für  den  Baum  kritisch  zu  prüfen.  In  Pflanzgruben  die  als 
Versickerungsmulde konzipiert  sind,  in der es durchaus zu Staunässe kommen kann, können Baumarten, 
die dieses tolerieren gewählt werden. Dazu gehören z.B. Ulmus  laevis, Ulmus minor, Quercus robur (oder 
neophytisch: Quercus palustris). 

 

Abb. 5: Typ 3 – Pflanzgrube mit Wasserversickerung im Tiefbeet (für tolerierbare Regenabflüsse gemäß 
DWA‐A 138) (Quelle: Elke Kruse) 
 
 
Typ 4) Pflanzgruben mit Zisterne zur Bewässerung  

Ergänzend zu den drei oben beschriebenen Pflanzgrubentypen könnte auch eine Zisterne zur Speicherung 
von  Regenwasser  in  Zeiten  mit  hohen  Niederschlagsmengen  dazu  beitragen,  die  Bewässerung  von 
Stadtbäumen in Trockenzeiten zu unterstützen (vgl. Abb. 6). Dabei könnte das Regenwasser von Gehwegen 
über einen Einlauf mit Filter in ein unterirdisch angelegtes Speicherbecken geleitet werden. Es würde dort 
zwischengespeichert werden,  bis  es  in  Trockenperioden  zur  Baumbewässerung  genutzt wird. Dies  kann 
beispielsweise über spezielle Pumpen erfolgen. 
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Abb. 6: Typ 4 ‐ Pflanzgrube mit Zisterne zur Bewässerung (Quelle: Elke Kruse) 

 
Diese  systematische Darstellung  zeigt, dass das  Spektrum der Pflanzgrubengestaltung  zur  Einleitung  von 
Regenwasser  groß  ist.  Zwei  zentrale  Fragen  aus  Sicht  des  Baumes  sind  dabei  besonders  relevant: 
Schädigung  durch  Schadstoffe  und/oder  Staunässe.  Es  wird  deutlich,  dass  je  nach  Nutzung  und 
Beschaffenheit der Fläche, über die Regenwasser in die Pflanzgrube geleitet wird, Reinigungsmöglichkeiten 
existieren, damit das zu versickernde Wasser keine Grundwasserschädigung herbeiführt und dass ggf. der 
Baum durch den Eintrag von Schadstoffen keine Schädigung erfährt. Seitens der Siedlungswasserwirtschaft 
gibt es Normen  (z.B. DWA‐A 138), die hierzu Hinweise geben. Hierbei sind allerdings bisher nicht explizit 
Anforderungen der Bäume  an die Qualität des Regenwassers untersucht worden. Allerdings  können mit 
den Möglichkeiten der dezentralen Regenwasserbewirtschaftung der Einstau, die Versickerung  sowie die 
Ableitung  des  Regenwassers  in  der  Pflanzgrube  geregelt  und  gesteuert  werden,  so  dass  Staunässe 
vermieden werden kann. 

 

Im  Rahmen  des  SIK‐Projektes wurden  Experten  aus  den  o.g.  Städten  hinsichtlich  von  Erfahrungen  oder 
Untersuchungen mit der Verträglichkeit der Einleitung von Regenwasser  für die Bäume befragt. Deutlich 
wurde,  dass  es  bisher  noch  keine  wirklich  systematischen  Evaluierungen  zu  dem  Thema  gibt,  da  die 
Bauweisen  überall  noch  sehr  neu  sind.  Über  diese  Befragung  konnten  jedoch  erste  Einschätzungen 
zusammengetragen werden, die in Kapitel 3. dokumentiert und dargestellt werden. 

3. Nationale und internationale Beispiele der Regenwasserbewirtschaftung an 

Baumstandorten 

Es  gibt  bereits  verschiedene  nationale  und  internationale  Städte,  die  Regenwasser  in  Baumstandorte 
versickern  (vgl.  hierzu  auch  Biber  2016).  Meistens  erfolgt  dies  hier  im  Hinblick  auf  die 
Versickerungsmöglichkeiten an Baumstandorten, um Regenwasser bei Starkregen dezentral abzuleiten und 
die  Sielnetze  zu  entlasten.  In  diesem  Kapitel  werden  die  Städte  und  Varianten  der  dezentralen 
Regenwasserversickerung  an  Baumstandorten  dargestellt  und  mit  den  in  Kapitel  2  beschriebenen 
Pflanzgrubentypen verglichen. Dabei wird auch dargestellt,  inwiefern  in diesen Städten den Belangen und 
Anforderungen  der  Bäume  an  die  Pflanzgrubengestaltung  und  Methode  der  Regenwasserversickerung 
Rechnung getragen wird. 
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München: Die Stadt München gestaltet ihre Baumstandorte seit einigen Jahren nach der „ZTV‐Vegtra Mü – 
Zusätzliche  Technische  Vorschriften  für  die  Herstellung  und  Anwendung  verbesserter 
Vegetationstragschichten“ (Landeshauptstadt München 2016). Danach  ist die Baumscheibe 24 m² groß zu 
gestalten  und  die  Pflanzgrube  muss  unterirdisch  über  Wurzelgräben  verfügen.  Gleichzeitig  wird  in 
Neubaugebieten in München ein Großteil der Pflanzgruben als Versickerungsmulde entsprechend des oben 
dargestellten Pflanzgrubentyps 3 konzipiert. Die Gehwege  in Wohngebieten verlaufen hier abschüssig  zu 
den Baumstandorten und Regenwasser von diesen Flächen wird in die Pflanzgrube geleitet. Aber nicht nur 
Gehwegflächen  werden  in  die  Baumstandorte  entwässert,  auch  Straßen.  In München  wird  dazu  über 
Einlässe  in  den  Bordsteinkanten  gezielt  Niederschlagswasser  in  die  Pflanzgruben  geleitet.  Da  die  Stadt 
München  auf  einer  Schotterebene  liegt,  ist  an  den  Baumstandorten  in  der  Regel  ein  ausreichendes 
Versickerungspotenzial  gegeben.  Bisher  gibt  es  allerdings  keine  Erkenntnisse,  wie  die  Bäume  die 
eingeleiteten  Wassermengen  vertragen  oder  Schadstoffe  von  den  Gehwegen  und  Straßen  tolerieren 
(Wilhelm 2017). 

   

Abb.  7:  Kombination  aus  Regenwasserversickerungsmulden  und  Baumstandorten  in  München  (Fotos: 

Mareike Fellmer 2017) 

Osnabrück:  Auf  der  „Großen  Domsfreiheit“  in  der  Innenstadt  Osnabrücks  gelangt  Regenwasser  sowohl 
oberirdisch  über  wasserdurchlässige  Pflastersteine  als  auch  unterirdisch  über  sogenannte 
Belüftungsschläuche in die Pflanzgruben der hier stehenden Bäume. Auf dem intensiv genutzten Marktplatz 
wurden im Jahr 1992 Pflanzgruben für 72 Linden umgesetzt. Die einzelnen Pflanzgruben wurden hier durch 
einen mäandrierenden Wurzelgraben miteinander  verbunden und  so der Wurzelraum  insgesamt  für die 
Bäume vergrößert. Die Wasser‐ und Luftversorgung erfolgt auf dem gänzlich versiegelten Platz oberirdisch 
durch die Infiltration über die Pflasterfugen. Es wurde zudem ein wasser‐ und luftdurchlässiger Naturstein 
als  Pflasterung  des  Platzes  verwendet.  Ergänzend  dazu  gelangt  Niederschlagswasser  unterirdisch  über 
sogenannte  „Baumschnorchel“  in  den  Wurzelraum,  die  bis  zur  Sohle  der  Pflanzgrube  reichen  und 
ursprünglich der Belüftung der Pflanzgruben dienten  (Schröder ohne Jahr). Die Pflanzgruben kombinieren 
demnach Elemente des Pflanzgrubentyps 1 und 2. Die Besonderheit an dieser Pflanzgrubengestaltung  ist 
zudem  die  Verwendung  eines  sehr  grobkörnigen Mischsubstrats  (Groblava‐Feinbodengemisch),  das  die 
Zwischenspeicherung  von  Niederschlagswasser  im Wurzelraum  der  Bäume  fördert  und  gleichzeitig  die 
Belüftung sicherstellen soll  (entsprechend des Beispiels Stockholms  im nächsten Absatz). Ein Problem  für 
die  Bäume  ist  bei  diesem  Pflanzgrubenbeispiel  allerdings  die  Belastung  des  Niederschlagswassers  mit 
Streusalz, da der Marktplatz  im Winter großzügig mit Salz bestreut wird  (Schröder ohne  Jahr). Demnach 
wurde  beim  Beispiel  der  „Großen Domsfreiheit“  die  Regenwasserversickerung mit  einem  vergrößertem 
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Wurzelraum sowie einem wasserspeichernden Substratgemisch kombiniert. Im Fokus standen hier Aspekte 
der  verbesserten Wasserzufuhr  für die Bäume, allerdings wurden hier die  Folgen des  Salzeintrags  in die 
Pflanzgruben deutlich. Die Bäume wiesen deutliche Salzschäden auf. Umso wichtiger  ist es, die Frage der 
Streusalz‐Konzentration im eingeleiteten Regenwasser zu berücksichtigen. 

Stockholm:  Das  Pflanzgrubenkonzept  der  Stadt  Stockholm  entspricht  dem  oben  beschriebenen 
Pflanzgrubentyp  2.  Das  Konzept  hat  die  Verbesserung  der  Wurzelräume  von  Stadtbäumen  zum  Ziel 
(Embrém et al. 2009). Die Pflanzgruben werden dabei als überbaubarer Wurzelraum konzipiert. Durch die 
lokale  Einleitung  von  Niederschlagswasser  von  Geh‐  und  Radwegen  oder  Dachflächen  angrenzender 
Gebäude  in  die  Pflanzgrube  sollen  in  Stockholm  die  Wasserverfügbarkeit  der  Bäume  verbessert  und 
gleichzeitig  die  Sielnetze  entlastet  werden.  Das  Niederschlagswasser  der  Dachflächen  angrenzender 
Gebäude wird in offenen Rinnen auf dem Gehweg oberirdisch in die Pflanzgrube geleitet. Dies erfolgt über 
die Straßeneinläufe  in Luft‐ und Wasserschächte, die  in die Pflanzgrube hineinführen. Dabei  ist  relevant, 
dass  der  Boden  gute  Drainageeigenschaften  besitzt.  Kies‐Pflanzbetten  mit  einem  sehr  grobkörnigen 
Substrat  dienen  sowohl  den  Bäumen  als  auch  der  Regenwasserbewirtschaftung,  da  hierin  Regenwasser 
temporär  zwischengespeichert  wird,  bevor  es  von  den  Bäumen  aufgenommen  wird  oder  im  Boden 
versickert  (Embrén  et  al.  2008;  Embrém  et  al.  2009,  vgl.  dazu  auch  die  folgende  Abb.  8  und  9).  Die 
Gespräche  von Carmen Biber  in 2016 und 2017 mit den  Fachexperten  in  Stockholm dokumentieren die 
Erkenntnis,  dass  es  den  Bäumen  grundsätzlich  gut  geht.  Auch  die  Beobachtungen  der  Kronen mit  den 
Blättern  und  der  Stammumfänge  haben  das  gezeigt,  die  einen  Zuwachs  über  die  Jahre  gezeigt  haben. 
Bäume zeigen im Sommer zwar teilweise Nekrosen, diese sind jedoch im Herbst wieder verschwunden, da 
das Wurzelwerk  der  Bäume  groß  und  leistungsfähig  sei,  um  trotz  der  Salze  im  Boden  Nährstoffe  und 
Wasser aufzunehmen (Biber 2017, vgl. Abb. 13). 

 

Abb. 8: Baum  in Pflanzgrube mit grobkörnigem Pflanzsubstrat  (Skeletterde) und versiegelter Baumscheibe 

(Embrém et al. 2009, S. 46) 
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Abb. 9: Überbaubare Baumstandorte in Stockholm (Fotos: Carmen Biber 2016) 

Washington D.C.: Ähnlich wie der Pflanzgrubentyp 1 werden auch die sogenannten „Stormwater Tree Pits“ 
in den USA als Pflanzgruben mit bepflanzter Baumscheibe konzipiert (vgl. Abb. 10). Über die Baumscheibe 
wird Niederschlagswasser oberirdisch in die Pflanzgrube geleitet. Darüber hinaus wird Niederschlagswasser 
über Straßeneinläufe in die Pflanzgrube geleitet. Durch die Verbindung mehrerer Pflanzgruben über einen 
zusammenhängenden  Wurzelgraben  sowie  durch  die  Verwendung  spezieller  stützender  Zellen  (z.B. 
Kunststoff‐Gitter oder  künstliche Wurzelkammersysteme, die  in den Boden  eingesetzt werden) wird der 
Wurzelraum  der  Bäume  vergrößert  und  damit  auch  das  Volumen  zur  Infiltration  des  Wassers. 
Überschüssiges  Niederschlagswasser  wird  durch  Drainagerohre  übers  Kanalnetz  abgeleitet.  Dieser 
Pflanzgruben‐Typ wurde beispielsweise  in Washington D.C. umgesetzt. Dabei wird besonders auch auf ein 
grobkörniges Substrat als Wasserspeichermedium gesetzt (United States Environmental Protection Agency 
2013).  Die  Anforderungen  des  Baumes  an  die  Regenwasserversickerung  werden  hier  allerdings  nicht 
berücksichtigt, es geht vordergründig um die Ableitung des anfallenden Niederschlags. 

 

Abb. 10: Stormwater Tree Pit (Quelle: United States Environmental Protection Agency 2013, S. 18) 



14 
 

New  York  City:  Versickerungsmulden  und  Tiefbeete  mit  Bäumen  zur  dezentralen 
Regenwasserbewirtschaftung  werden  auch  in  New  York  City  umgesetzt.  In  New  York  City  werden  die 
Pflanzgruben  der  Bäume  in  sogenannte  “Right‐of‐way  Bioswales”  bzw.  Tiefbeete  entsprechend  des 
Pflanzgrubentyps  3  integriert  (United  States  Environmental  Protection  Agency  2013,  vgl.  Abb.  11). 
Oberirdisch  kommen  die  Tiefbeete  bepflanzten  Mulden  zur  Regenwasserversickerung  gleich. 
Niederschlagswasser wird von Regenrinnen auf der Straße in die Tiefbeete geleitet. Überschusswasser, das 
von der Mulde nicht mehr aufgenommen werden kann, wird oberirdisch über Rinnen ins Kanalnetz geleitet 
(New York City 2013). Die besonderen Bedürfnisse von Stadtbäumen an Substrat und Wurzelraum werden 
hier allerdings nicht thematisiert, eher steht das Versickerungspotenzial des Tiefbeetes im Vordergrund. In 
New York City liegen noch keine Erfahrungen mit der Verträglichkeit der Bäume in den oben dargestellten 
Baumgrubensystemen vor (Larson 2017). 

   

Abb. 11: Green Infrastructure/Right‐of‐way bioswale in New York City (New York City ohne Jahr, S. 2) (links), 

Tiefbeete in New York City (Foto: Elke Kruse) (rechts) 

Melbourne:  Auch  die  Stadt  Melbourne  beschreibt  mit  dem  Begriff  des  „Raingarden  Tree  Pit“  eine 
Pflanzgrube, bei der Niederschlagswasser von der Straße oberirdisch entsprechend des Pflanzgrubentyps 1 
in die offene Baumscheibe geleitet wird (vgl. Abb. 12). Das Wasser versickert dort im Wurzelraum mit dem 
primären Ziel, Schadstoffe aus dem Wasser über das Pflanzsubstrat und die Baumwurzeln zu filtern. Dieser 
Prozess erfolgt entlang von drei Substratschichten, die aber nicht näher erläutert werden. Am Grund der 
Pflanzgrube  führt  ein  Drainagerohr  entlang,  das  gereinigtes  Niederschlagswasser  in  das 
Entwässerungssystem  führt  (City  of Melbourne  2015). Bei  diesem Ansatz  steht  demnach  besonders  der 
Reinigungsprozess des Niederschlagswassers sowie dessen Versickerung ins Grundwasser im Vordergrund, 
weniger die Verbesserung der Wasserverfügbarkeit für die Bäume. 

  

Abb. 12: „Raingarden Tree Pit” in Melbourne (Quelle: City of Melbourne 2015, S. 2) 
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Zusammenfassend  lässt sich festhalten, dass es bereits einige Ansätze zur Pflanzgrubenoptimierung durch 
Maßnahmen der dezentralen Regenwasserbewirtschaftung gibt und diese national und international in die 
Praxis  umgesetzt  worden  sind.  Bei  vielen  dieser  Ansätze  der  oben  vorgestellten  Städte  steht  bisher 
allerdings  die  Versickerung  von  Regenwasser  und  nicht  die  Verbesserung  der Wasserverfügbarkeit  der 
Stadtbäume im Vordergrund. Fragen zur Wasserqualität und deren Folgen für die Bäume werden hier nicht 
thematisiert. Aufbauend aus diesen Darstellungen und der ersten Untergliederung von Pflanzgrubentypen 
bedarf  es  folglich  einer  Weiterentwicklung  von  Pflanzgrubenmodellen,  die  zu  einer  besseren 
Wasserverfügbarkeit der Stadtbäume bei zunehmendem Trockenstress beitragen können. 

4. Umsetzungspotenziale der Regenwasserbewirtschaftung an beispielhaften 

Baumstandorten in Hamburg 

Die  städtebauliche  Struktur  Hamburgs  ist  durch  verdichtete  Innenstadtbereiche,  Wohnviertel  mit 
Blockrandbebauung  oder  Zeilenbebauung  sowie  in  den  Randbereichen  durch  Einfamilienhaus  und 
Gewerbegebiete  gekennzeichnet.  Je  nach  Stadtstrukturtyp  hat  ein  Baum  mehr  oder  weniger  Platz  im 
Straßenraum.  Auch  ist  der  Versiegelungsgrad  in  innerstädtischen Wohn‐  und Geschäftsstraßen  deutlich 
höher als in Wohnstraßen der Einzel‐, Reihen‐ oder Zeilenbebauung. In hoch verdichteten und versiegelten 
Stadtstrukturen  ist  folglich  die  Infiltration  des  Niederschlagswassers  in  die  Pflanzgrube  erheblich 
eingeschränkter  als  in  Stadtstrukturen,  in  denen  versiegelte  Bereiche  durch  Grünflächen  oder 
wasserdurchlässige  Beläge  durchbrochen  werden.  Die  folgende  Übersicht  zeigt  eine  Kategorisierung 
typischer  Stadtstrukturtypen  in  Hamburg  im  Hinblick  auf  die  Parameter  Bauweise,  Verdichtung, 
Versiegelungsgrad,  Durchlüftung  und  Abwärme  auf.  Die  folgende  Übersicht  (Tab.  2)  basiert  auf  einer 
qualitativen  Analyse  von  unterschiedlichen  Baumstandorten  in  neun  typischen  Stadtstrukturtypen  in 
Hamburg: 

 

Tab. 2: Übersicht zu den Wirkungsfaktoren  im Straßenraum  in Abhängigkeit vom Stadtstrukturtyp (Quelle: 

HCU) 

Darauf aufbauend ergeben sich zwischen den Stadtstrukturtypen hinsichtlich einer ergänzenden Einleitung 
von Regenwasser deutliche Unterschiede. So sind bei 01 Kleinteilige freistehende Einzelwohnbebauung und 
02 Reihenhausbebauung i.d.R. private Freiflächen vorhanden, über die eine Versickerung von Regenwasser 
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ebenfalls stattfinden kann. Dadurch ist der Bedarf nach zusätzlichen Versickerungsmöglichkeiten gering und 
die Wasserverfügbarkeit für die Bäume grundsätzlich besser. Bei dem Strukturtyp 03 Zeilenbebauung sind 
große halböffentliche Abstandsflächen zwischen der Bebauung vorhanden, über die Niederschlagswasser 
versickern  kann. Darüber  hinaus  besteht  durch  die Ausrichtung  der Gebäude  orthogonal  zur  Straße  ein 
hohes Potential, da so ohne größeren baulichen Aufwand von beiden Dachseiten Regenwasser in Richtung 
Baumstandorte  abgeleitet  werden  kann.  Ähnlich  verhält  es  sich  beim  Stadtstrukturtyp  05  Solitäre 
Punktbebauung. Die oftmals durch eine Wohnnutzung geprägte Bebauung weist ebenfalls größere private 
Grünflächen auf. Weiterhin kennzeichnet sich der Strukturtyp durch Neubauten mit Flachdächern (z.T. mit 
Gründächern),  welche  je  Ausgestaltung  der  Entwässerung  auch  ein  großes  Potential  an  wirksamer 
Dachfläche aufweisen. Auch beim Stadtstrukturtyp 07 Geschäfts‐, Büro‐, und Verwaltungsgebiete  ist das 
Potential  an wirksamer Dachfläche  vergleichsweise  hoch,  da  die  Baukörper  oftmals  große Dimensionen 
aufweisen.  Die  Strukturtypen  04  Blockbebauung,  06  Innenstadtbebauung,  07  Geschäfts‐,  Büro‐,  und 
Verwaltungsgebiete  und  08  Gewerbe‐  und  Industriegebiete  sind  dagegen  auf  den  Grundstücken  und 
insbesondere  im  Straßenraum  durch  einen  hohen  Versiegelungsgrad  sowie  durch  sehr  kleine 
Baumscheiben geprägt, wodurch die natürliche Versorgung der Bäume mit Niederschlagswasser erheblich 
eingeschränkt  ist. Bei diesen  Stadtstrukturen  ist daher der Bedarf nach  einer  zusätzlichen Wasserzufuhr 
und einer verbesserten Wasserverfügbarkeit  für die Bäume hoch, so dass besonders hier eine dezentrale 
Regenwassereinleitung an den Baumstandorten geprüft werden sollte.  

In  den  folgenden  Kapiteln  sollen  dafür  Möglichkeiten  und  Grenzen  der  dezentralen 
Regenwasserbewirtschaftung  an  Baumstandorten  in  Straßenräumen  der  dargestellten  typischen 
Stadtstrukturen  in Hamburg veranschaulicht werden. Anhand von konkreten Baumstandorten werden die 
stadtstrukturellen  Besonderheiten  mit  den  planerisch‐technischen  Voraussetzungen  einer  Pflanzgrube 
sowie mit einer wasserwirtschaftlichen Betrachtung kombiniert, um Aussagen zu Wasserspeichervermögen 
einer  Pflanzgrube,  anfallende  Wassermengen  bei  unterschiedlichen  Regenereignissen, 
Versickerungspotenzial  und  planerischen  sowie  rechtlichen  Rahmenbedingungen  treffen  zu  können.  Ziel 
der  Bewertung  ist  es,  Möglichkeiten  und  Grenzen  der  dezentralen  Regenwasserbewirtschaftung  an 
Baumstandorten zu benennen, die  im weiteren Forschungsprozess einer fundierten quantitativen Analyse 
bedürfen. 

4. 1 Einleitung von Niederschlagswasser von Dachflächen in Baumstandorte 

Da die Einleitung  von Niederschlagswasser über Gehwege, Parkplätze oder  Straßen  aufgrund der hohen 
Schadstoffkonzentrationen  kritisch  eingeschätzt  werden  muss,  soll  für  die  Bewertung  der 
Umsetzungspotenziale und ‐risiken zunächst die Variante der Niederschlagseinleitung über Dachflächen im 
Fokus der Betrachtung stehen. Anhand von exemplarischen Baumstandorten  in typischen Stadtstrukturen 
Hamburgs  wird  in  den  folgenden  Kapiteln  die  Niederschlagseinleitung  über  die  Dachfläche  der 
angrenzenden  Gebäude  auf  der  Grundlage  der  Regenreihen  Hamburgs  (FHH  2003),  fundierter 
wasserwirtschaftlicher  Berechnungsgrundlagen  (DIN  EN  12056_3,  DIN  1986‐100),  der 
Versickerungspotenzialkarte  Hamburgs  (FHH  2013)  sowie  planerisch‐technische  Grundlagen  der 
Pflanzgrubengestaltung  (FLL 2010;  FLL 2015)  veranschaulicht. Überprüft werden  soll, welchen Mehrwert 
die dachseitige Regenwassereinleitung im Vergleich zur Einleitung über die Straßenflächen sowohl für eine 
verbesserte Wasserzufuhr an Baumstandorten als auch für das Regenwassermanagement haben kann. 

Grundlage  für  das  hier  für  die  Bewertung  herangezogene  Pflanzgrubenmodell  stellt  das  „moderne 
Pflanzgrubenmodell“ nach Biber  (2016) dar, vgl. Abb. 13. Das Pflanzgrubenmodell orientiert  sich an dem 
Pflanzgruben‐Konzept  der  Stadt  Stockholm.  Die  Besonderheit  an  diesem  Pflanzgrubenmodell  ist,  dass 
Niederschlagswasser vom Dach der angrenzenden Gebäude über die Regenrohre unterirdisch unter dem 
Gehweg  in  die  Pflanzgrube  geleitet  wird.  Auf  diese  Weise  können  Fragen  der  Barrierefreiheit  oder 
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Vereisung offener Rohre auf dem Gehweg umgangen werden.  In der Pflanzgrube wird ein überbaubares 
Substrat  verwendet,  das  sich  aus  groben  Granitsteinen  als  Struktureinheit  in  Kombination  mit  einem 
Feinsandgemisch  zusammensetzt. Auf diese Weise  soll hier das Wasserspeichervolumen erhöht werden. 
Das  Pflanzgrubenmodell  entspricht  hier  demnach  dem  oben  dargestellten  Pflanzgrubentyp  2a  – 
„Pflanzgrube mit unterirdischem Wasserzufluss ohne Filter (für unbedenkliche Regenabflüsse gemäß DWA‐
A 138)“. 

 

Abb. 13: Pflanzgrubenmodell mit Regenwassereinleitung von Dachflächen, Gehwegen und Plätzen (Quelle: 

Carmen Biber 2017, S. 14) 

Bei der Umsetzung dieses Pflanzgrubenmodells sind weitere Rahmenbedingungen zu bedenken: 

Umsetzung  im  Bestand:  Für  eine  Umsetzung  dieser  Variante  im  Bestand  ist  es  sinnvoll,  die  dafür 
notwenigen  baulichen  Maßnahmen  möglichst  gering  zu  halten.  Daher  bietet  es  sich  an,  nur  solches 
Niederschlagswasser  zu  nutzen,  das  bereits  über  straßenseitige  Dachrinnen  abgeleitet  wird.  Diese 
Dachrinnen können verhältnismäßig einfach durch weitere Rinnen, die zum Baumstandort führen, ergänzt 
werden.  Zu  berücksichtigen  ist  dabei  zusätzlich,  dass  ein Mindestabstand  zwischen  Baumstandort  und 
Gebäudefundament eingehalten wird (DWA‐A 138). 

Straßen mit hohem Nutzungsdruck: In Straßen mit einem hohen Nutzungsdruck sind diese Rinnen möglichst 
unterirdisch,  also  unterhalb  der  Gehwege  zu  installieren,  um  eine  Verschmutzung  des  einzuleitenden 
Wassers  zu  verhindern und  auch die  Stolpergefahr  für Passanten  zu  vermindern.  In  Stadtstrukturen mit 
weniger Nutzungsdruck  kann auch über eine oberirdische Weiterleitung nachgedacht werden.  Immer  zu 
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beachten ist jedoch die mögliche Belastung des Wassers durch Streusalz auf Gehwegen im Winter, welches 
den Vorteil der unbelasteten Wasser vom Dach wieder aufheben würde. 

Versickerungspotenzial:  Grundsätzlich  zu  beachten  sind  außerdem  die  Unterschiede  im 
Versickerungspotential  des  sich  unterhalb  der  Pflanzgruben  befindlichen  Bodens.  Selbst  bei  dicht 
nebeneinanderliegenden  Baumstandorten  kann  dieses  stark  variieren.  Nach  der  FLL  (2015)  soll  der 
durchlässige  Baugrund  unterhalb  der  Pflanzgrube  eine  Stärke  von  0,5m  aufweisen. Da  eine  Pflanzgrube 
außerdem  eine Mindesttiefe  von 1,5m haben  soll,  ergibt  sich daraus  eine  versickerungsfähige  Tiefe des 
Bodens von mindestens 2m.  

Rechtliche Rahmenbedingungen: Die Einleitung von Niederschlagswasser von privaten Flächen (Dächer)  in 
öffentliche Baumstandorte  ist  in Hamburg  rechtlich derzeit nicht möglich. Straßenseitige Einleitung wäre 
hingegen  möglich,  weil  von  öffentlichem  Grund  in  öffentliche  Baumscheiben  eingeleitet  wird  (vgl. 
HmbAbwG 2001). 

4.2 Methodisches Vorgehen: Daten‐ und Berechnungsgrundlagen 

Die  Analyse  und  Bewertung  der  Chancen  und  Risiken  der  dachseitigen  Regenwassereinleitung  für  eine 
verbesserte  Wasserzufuhr  an  Baumstandorten  basiert  auf  Daten‐  und  Berechnungsgrundlagen 
unterschiedlicher Fachbereiche. So werden Grundlagen der Stadt‐ und Landschaftsplanung mit denen der 
Bodenkunde  und Wasserwirtschaft  kombiniert.  Die  einzelnen  Komponenten  werden  in  diesem  Kapitel 
beschrieben. 

Fassungs‐ und  Speichervolumen  der Pflanzgrube: Damit die  ergänzende  Zufuhr  von Niederschlagswasser 
einen Mehrwert für den Baum darstellen kann, ist es zunächst wichtig, das Fassungs‐ und Speichervolumen 
der Pflanzgrube  zu ermitteln. Eine  zentrale Ausgangsgröße  ist dabei ein Pflanzgrubenvolumen  von 12m³ 
nach  den  Standards  der  FLL.  In  eine  solche  Pflanzgrube  können  verschiedene  Substrate  mit  einer 
unterschiedlichen  Wasser‐Speicherfähigkeit  eingebracht  werden,  die  somit  das  Fassungsvermögen  der 
Pflanzgrube bei einer möglichen Einleitung von Niederschlagswasser maßgeblich bestimmen. Eine weitere 
Möglichkeit  zur  Vergrößerung  des  Fassungsvermögens  einer  Pflanzgrube  ist  die  Kombination  der 
Pflanzgrube mit  einer  Kunststoffrigole,  in  der  das Niederschlagswasser  sehr  langsam  in  den Untergrund 
versickert werden kann. 

 Substrat FLL: Die Wasserkapazität des Substrats im eingebauten und verdichteten Zustand soll (nach 
FLL 2010, S. 36) 25 % des Volumens der Gesamtprobe im Standardfall betragen. Dies ergibt bei einem 
Pflanzgrubenvolumina nach FLL‐Standard ein Fassungsvermögen von 3.000 Litern. 

 Kies hat als Rigolen‐ und damit Versickerungssubstrat nach der DWA A138 einen Speicherkoeffizient 
von 0,35. Dies ergibt bei einem Pflanzgrubenvolumen nach FLL‐Standard ein Fassungsvermögen von 
4.200 Liter. 

 Eine Kunststoffrigoleals als Versickerungselement hat nach der DWA A138 einen Speicherkoeffizient 
0,9. Dies ergibt dann bei einem Pflanzgrubenvolumen nach FLL‐Standard ein Fassungsvermögen von 
10.800 Liter. 

Niederschlagsmengen  bei  unterschiedlichen  Regenereignissen:  Die  Berechnung  der  dezentralen 
Regenwasserbewirtschaftung  an  den  exemplarischen  Baumstandorten  des  je  nach  Regenereignis 
anfallenden  Niederschlagswassers  erfolgt  auf  der  Grundlage  der  folgenden  Formel.  Die  Menge  an 
Niederschlagswasser bildet dann wiederum die Grundlage  für den Vergleich mit dem Fassungsvermögen 
der Pflanzgrube (DIN EN 12056_3): Qr = r * A * C  

Qr = Regenwasserabfluss in Litern pro Sekunde [l/s] 

r = Berechnungsregenspende in Litern je Sekunde und Quadratmeter [l/s*m²] 
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A = wirksame Dachfläche in Quadratmeter [m²] bzw. wirksame Straßenfläche [m²] 

C = Abflussbeiwert [dimensionslos] 

Die  Datengrundlagen  für  die  in  die  Formel  einzusetzenden  Werte  orientieren  sich  an  den 
Bemessungswerten  für Regenereignisse  in Hamburg, die sogenannten Regenreihen Hamburg  (FHH 2003), 
die  Abflussbeiwerte  nach  DIN  1986‐100  sowie  die  Ausmaße  der  Dach‐  und  Straßenflächen  (ALKIS  – 
Amtliches  Liegenschaftskatasterinformationssystem,  LGV  2017),  über  die  Niederschlagswasser  in  die 
Baumstandorte geleitet werden könnte:  

 Regenspende: Entsprechend der Regenreihen Hamburg (FHH 2003, S. 12) wurden als zentrale 
Datengrundlage der anfallenden Niederschlagsmengen die Bemessungs‐Niederschlagshöhen (in mm) in 
Abhängigkeit von Wiederkehrzeit und Dauer des Regenereignisses herangezogen. 

 Abflussbeiwerte: Die Abflussbeiwerte können aus der DIN 1986‐100, Tabelle 9 (S. 61) abgeleitet 
werden.  

 Ausmaße Dach‐ und Straßenflächen: Die Größe der Dach‐ und Straßenflächen, über die das 
Niederschlagswasser in die Baumstandorte eingeleitet werden soll, wurde auf der Grundlage digitaler 
Karten des ALKIS (Amtliches Liegenschaftskatasterinformationssystem) vom LGV ermittelt. Bei den 
Dachflächen wurde nur die Hälfte genommen, die zur Straße ausgerichtet ist; bei Schrägdächern von 
Gebäuden, bei denen ggf. mehr Dachflächen zur Straße ausgerichtet sind, wurde zur besseren 
Vergleichbarkeit auch die Hälfte der Dachfläche genommen; bei Flachdächern kann theoretisch die 
ganze Dachfläche über einen straßenseitigen Abfluss entwässert werden, also wurde, sofern das 
Flachdach über ein Entwässerungsrohr (max. 100mm) entwässert werden kann, mit der gesamten 
Dachfläche gerechnet. 

Versickerungspotenzial: Die Daten zum Versickerungspotenzial der Stadt Hamburg werden vom Geoportal 
Hamburg  bereitgestellt.  Die  Datengrundlage  bildet  dabei  die  versickerungsfähige  Tiefe,  die  in  Bereiche 
eingeteilt wurde (weitere Informationen zur Methodik, die diesen Angaben im Geoportal zu Grunde liegen: 
FHH 2013). Die Mindestanforderung an die  versickerungsfähige Tiefe des Bodens nach  FLL  (2010,  S. 33) 
beträgt 2m:„Der durchlässige Baugrund unter der Pflanzgrubensohle soll eine Dicke von mindestens 0,5m 
aufweisen.“ Eine Pflanzgrube soll nach FLL 1,5m Tiefe aufweisen, womit eine versickerungsfähige Tiefe von 
mindestens 2m resultiert. Das Versickerungspotential entsprechend der Versickerungspotenzialkarte (FHH 
2013) wird  in  folgende  Bereiche  aufgeteilt, mit  den  jeweiligen  dahinterstehenden  versickerungsfähigen 
Tiefen in Klammern: 

 Unwahrscheinlich (0‐1m) 

 Eingeschränkt (1‐2m) 

 Wahrscheinlich (2‐5m) 

 Möglich (>5m) 

Versickerungsfähige Tiefe hängt dabei entsprechend des Leitfadens zur Versickerungspotentialkarte “ vom 
Auftreten der ersten, stauenden Schicht und vom Niveau des oberflächennahen Grundwasserstandes“ ab 
(FHH 2014, S. 7; FHH 2015). 

4.3 Dachseitige Regenwassereinleitung in beispielhaften Straßenzügen 

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse hinsichtlich der Menge des anfallenden Niederschlags anhand von 
15  Baumstandorten  für  vier  unterschiedliche  Regenereignisse1  dargestellt.  Die  ausgewählten 

                                                            
1 Der Berechnung wurden vier verschiedene Bemessungsregenereignisse der Stadt Hamburg zu Grunde gelegt, um zu 
veranschaulichen,  welche  Wassermengen  über  die  anliegenden  Dachflächen  anfallen  würden.  5  jährliches 
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Baumstandorte  repräsentieren  Baumstandorte  in  typischen  Hamburger  Stadtstrukturen.  Dabei  ist  jeder 
Baumstandort durch sehr  spezielle Gegebenheiten hinsichtlich der Versieglung, des Nutzungsdrucks oder 
der Gestaltung der Pflanzgrube gekennzeichnet und muss immer einzelfallbezogen betrachtet werden. Die 
ausgewählten Beispiele dienen hier zur Veranschaulichung und sind im Hamburger Stadtbild in dieser oder 
ähnlicher  Weise  immer  wieder  anzutreffen.  Dargestellt  werden  soll  hier,  welche  Wassermengen  bei 
typischen Regenereignissen  in Hamburg zur Verfügung stehen würden und bei welchen Regenereignissen 
die  anfallenden Wassermengen  das  Fassungsvermögen  einer  Pflanzgrube  überschreiten  würden.  Dabei 
erfolgte ergänzend dazu ein Vergleich des anfallenden einleitbaren Niederschlagswassers übers Dach mit 
dem  anfallenden  Niederschlagswasser  von  der  Straße.  Damit  soll  dargestellt  werden,  welche 
Wassermengen über die Dachfläche und welche über die anliegende Straßenfläche anfallen würde. Dabei 
wird auch aufgezeigt, ob es grundsätzliche Unterschiede, Gemeinsamkeiten oder Besonderheiten zwischen 
den Stadtstrukturtypen hinsichtlich der dezentralen Regenwasserbewirtschaftung an Baumstandorten gibt. 
Die folgende Tabelle zeigt die Ergebnisse der Berechnungen auf:  

Tab. 3: Vergleich einleitbares Regenwasser vom Dach und von der Straße 

Stadtstrukturtyp  Standort  Regenereignis 

Einleitbares 
Regenwasser 
DACH  
(Liter, gerundet) 

Einleitbares 
Regenwasser 
STRASSE  
(Liter, gerundet) 

Einzelhausbebauung 

01 Ahornstraße 3  5 jährlich, 
15 Minuten   995  1322 

  10 jährlich, 
15 Minuten  1170  1544 

  5 jährlich, 
30 Minuten  1275  1683 

  10 jährlich, 
30 Minuten  1498  1977 

01 Ahornstraße 4  5 jährlich, 
15 Minuten  1209  1196 

  10 jährlich, 
15 Minuten  1422  1408 

  5 jährlich, 
30 Minuten  1550  1534 

  10 jährlich, 
30 Minuten  1820  1802 

Reihenhausbebauung 

02 Blumenau 15  5 jährlich, 
15 Minuten  2479  1403 

  10 jährlich, 
15 Minuten  2916  1651 

  5 jährlich, 
30 Minuten  3178  1799 

  10 jährlich, 
30 Minuten  3732  2113 

02 Blumenau 16  5 jährlich, 
15 Minuten  1515  1065 

  10 jährlich, 
15 Minuten  1782  1253 

  5 jährlich, 
30 Minuten  1942  1366 

  10 jährlich, 
30 Minuten  2281  1604 

Zeilenbebauung  03 Gluckstraße 31  5 jährlich,  1087  1149 

                                                                                                                                                                                                     
Regenereignis,  15 Minuten;  10  jährliches  Regenereignis,  15 Minuten;  5  jährliches  Regenereignis,  30 Minuten;  10 
jährliches Regenereignis, 30 Minuten (FHH 2013, S. 12). 
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15 Minuten 

  10 jährlich, 
15 Minuten  1278  1352 

  5 jährlich, 
30 Minuten  1393  1473 

  10 jährlich, 
30 Minuten  1636  1730 

03 Gluckstraße 32  5 jährlich, 
15 Minuten  995  1270 

  10 jährlich, 
15 Minuten  1170  1494 

  5 jährlich, 
30 Minuten  1275  1628 

  10 jährlich, 
30 Minuten  1498  1912 

Blockrandbebauung 

04 Silbersacktwiete 7  5 jährlich, 
15 Minuten  1239  2381 

  10 jährlich, 
15 Minuten  1458  2801 

  5 jährlich, 
30 Minuten  1589  3053 

  10 jährlich, 
30 Minuten  1866  3585 

04 Silbersacktwiete 9  5 jährlich, 
15 Minuten  1698  2087 

  10 jährlich, 
15 Minuten  1998  2455 

  5 jährlich, 
30 Minuten  2178  2676 

  10 jährlich, 
30 Minuten  2557  3143 

Solitäre 
Punkthausbebauung 

05 Erika‐Mann‐Bogen 14  5 jährlich, 
15 Minuten  1109  1681 

  10 jährlich, 
15 Minuten  1301  1978 

  5 jährlich, 
30 Minuten  1422  2156 

  10 jährlich, 
30 Minuten  1670  2532 

05 Erika‐Mann‐Bogen 16  5 jährlich, 
15 Minuten  1454  1264 

  10 jährlich, 
15 Minuten  1710  1487 

  5 jährlich, 
30 Minuten  1864  1621 

  10 jährlich, 
30 Minuten  2189  1903 

Innenstadtbebauung 

06 Steindamm 8  5 jährlich, 
15 Minuten 

3947  4286 

  10 jährlich, 
15 Minuten 

4644  5041 

  5 jährlich, 
30 Minuten 

5062  5496 

  10 jährlich, 
30 Minuten 

5944  6454 

06 Steindamm 9  5 jährlich, 
15 Minuten 

3244  4165 
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  10 jährlich, 
15 Minuten 

3816  4900 

  5 jährlich, 
30 Minuten 

4159  5341 

  10 jährlich, 
30 Minuten 

4884  6271 

Büro‐ und 
Verwaltungsgebiet 

07 Kapstadtring 5  5 jährlich, 
15 Minuten  3634  10378 

  10 jährlich, 
15 Minuten  4275  12209 

  5 jährlich, 
30 Minuten  4660  13308 

  10 jährlich, 
30 Minuten  5472  15628 

07 Kapstadtring 8  5 jährlich, 
15 Minuten  2647  20837 

  10 jährlich, 
15 Minuten  3114  24514 

  5 jährlich, 
30 Minuten  3394  26720 

  10 jährlich, 
30 Minuten  3986  37200 

Gewerbegebiet 

08 Süderstraße 235A  5 jährlich, 
15 Minuten  3458  5301 

  10 jährlich, 
15 Minuten  4068  6237 

  5 jährlich, 
30 Minuten  4434  6798 

  10 jährlich, 
30 Minuten  5207  7983 

Alle Hintergrunddaten  zu den Baumstandorten  sind  in  sogenannten „Baumstandort‐Steckbriefen“ erfasst 
und dargestellt (vgl. Anhang II). Die Steckbriefe beinhalten konkrete Informationen zur Bebauungsstruktur, 
zum  Straßenraum,  zum  Versiegelungsgrad,  zum  Durchlüftungsgrad,  zum  Nutzungsdruck,  zum 
Versickerungspotenzial,  und  zur  Gestaltung  der  Pflanzgrube.  Ebenso  werden  in  den  Steckbriefen  die 
Möglichkeiten und Grenzen der Niederschlagseinleitung über die Dachflächen dargestellt und visualisiert. 
Darüber  hinaus  ergeben  die  Berechnungen  zur  Niederschlagsversickerung  an  den  exemplarischen 
Baumstandorten im Hinblick auf die Möglichkeiten und Grenzen der Maßnahme folgende Ergebnisse: 

Fassungsvermögen einer Pflanzgrube: Die vorangegangene Übersicht über die dachseitig und straßenseitig 
einleitbaren  Mengen  von  Niederschlagswasser  hat  gezeigt,  dass  diese  das  Fassungsvermögen  einer 
Standard‐Baumgrube nach FLL (2015) zum Teil übersteigen. In der Realität sind Pflanzgruben besonders im 
verdichteten Stadtquartieren sogar deutlich kleiner. Da an einigen untersuchten Standorten das anfallende 
Niederschlagswasser  also mengenmäßig  nicht  vom  Substrat  einer  12 m³  großen  Pflanzgrube mit  einem 
Fassungsvermögen von 12.000 Liter aufgenommen werden kann, ist hier die Gefahr für Staunässe erhöht. 
Diese Problematik kann aus wasserwirtschaftlicher Sicht mit der Verwendung eines versickerungsfähigeren 
Substrats  und  der  Installation  einer  Rigole  oder  Drainage  behoben  werden.  Ein  versickerungsfähigeres 
Substrat  oder  die  Einleitung  in  einer  Rigole  bedeutet  jedoch  auf  der  anderen  Seite,  dass  das 
Niederschlagswasser wahrscheinlich nicht  lang genug  in dieser gehalten und zwischengespeichert werden 
kann, um die Wasserverfügbarkeit  für die Bäume zu erhöhen. Damit kann das Potenzial, das eine solche 
Einleitung für den Baum bereithält, nicht voll ausgeschöpft werden.  

Versickerungspotenzial eines Baumstandortes: Die Bestandsanalyse an den Baumstandorten hat ergeben, 
dass  das  Versickerungspotenzial  nicht  bei  allen  Baumstandorten  ausreichend  ist.  Je  nach  Art  und 
Zusammensetzung des Substrats im Untergrund, also die Bodenschichten unterhalb der Pflanzgrube, sowie 
je nach Stand des Grundwassers kann das Niederschlagswasser in einer Pflanzgrube besser oder schlechter 
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versickern.  Diese  Komponente muss  bei  der  Planung  dieser Maßnahme  demnach  jeweils  im  Einzelfall 
berücksichtigt und überprüft werden. 

Vergleich dach‐ und straßenseitige Einleitung des Niederschlagswassers: Die Berechnungen  im Vergleich 
zwischen dachseitiger und  straßenseitiger Niederschlagseinleitung  in die  exemplarischen Baumstandorte 
haben  deutlich  gezeigt,  dass  fast  immer mehr  einleitbares Niederschlagswasser  von  der  Straße  als  vom 
Dach anfallen würde. Daher wäre das Potential aus einer reinen Mengenbetrachtung bei der Einleitung von 
der  Straße  größer.  Aber  auch  die  Dachflächen  bieten  je  nach  Bebauungsstruktur  ausreichend 
Wassermengen,  die  in  Baumstandorte  eingeleitet  werden  und  hier  zu  einer  ergänzenden 
Wasserversorgung beitragen könnten. Nicht nur aus dieser mengenmäßigen Betrachtungsweise wäre diese 
Variante der ersteren vorzuziehen, auch im Hinblick der Schadstoffkonzentrationen im Niederschlagswasser 
der  straßenseitigen  Einleitung  bietet die dachseitige  Einleitung  tendenziell  eher  einen Mehrwert  für  die 
Verbesserung der Wasserversorgung des Baumes. 

Unterschiede  in  den  Stadtstrukturtypen:  Die  Berechnungen  haben  ergeben,  dass  bei  06 
Innenstadtbebauung, 07 Geschäfts‐, Büro‐, und Verwaltungsgebiete und 08 Gewerbe‐ und Industriegebiete 
deutlich höhere Mengen an einleitbarem Wasser bei den untersuchten Regenereignissen anfallen würden 
als bei den anderen Stadtstrukturtypen. Die hängt damit zusammen, dass die Straßenflächen als auch die 
Gebäudekomplexe  in der Regel  relativ groß  sind. Besonders diese Stadtstrukturtypen  zeichnen  sich aber 
auch durch einen hohen Versiegelungsgrad aus und eine Wassereinleitung über Dachflächen könnte die 
Wasserversorgung der Bäume verbessern. Dies wäre auch bei der 04 Blockrandbebauung wünschenswert, 
da  die  Bäume  hier  ebenfalls  durch  einen  erheblichen  Platzmangel  sowie  hohe  Versiegelungsraten 
gekennzeichnet sind. In Büro‐ und Verwaltungsgebieten sowie in Gewerbegebieten sind die Straßenflächen 
in der Regel sehr groß, so dass diese sehr schnell das Fassungsvermögen der Pflanzgruben überschreiten 
würden. Um  eine  Verbesserung  für  den  Baumstandort  zu  erreichen,  ist  hier  demnach  eine  dachseitige 
Regenwassereinleitung zu bevorzugen. 

Mindestabstand  zwischen  Gebäude  und  Baumsandort:  Die  Bestandsanalyse  der  untersuchten 
Baumstandorte hat ergeben, dass nicht bei allen Baumstandorten der  für die Umsetzung der Maßnahme 
notwendige Mindestabstand  zwischen Gebäude  und  Pflanzgrube  gegeben  ist  (DWA  138). Dieser Aspekt 
muss daher bei der Planung der Maßnahme jeweils im Einzelfall berücksichtigt und überprüft werden. 

5. Chancen und Risiken der dezentralen Regenwasserbewirtschaftung an 

Baumstandorten 

Aufbauend  auf  den Darstellungen  zu  anfallenden Wassermengen,  die  in  Baumstandorte  als  ergänzende 
Wasserzufuhr  geleitet  werden  könnten,  werden  in  diesem  Abschnitt  die  Chancen  und  Risiken  der 
dezentralen  Regenwasserbewirtschaftung  in  Pflanzgruben  zusammengefasst.  Dabei  wird  auf  die 
Unterschiede einer Niederschlagseinleitung von Dachflächen und von Straßenflächen eingegangen. Ebenso 
werden die Chancen und Risiken im Zusammenhang mit den in Kapitel 4 beschriebenen Stadtstrukturtypen 
dargestellt. 

Chancen: Besonders in hochverdichteten und versiegelten Straßenzügen, z.B. in den Stadtstrukturtypen 04, 
Blockrandbebauung, 06 Innenstadtbebauung, 07Büro‐ und Verwaltungsgebiet sowie 08 Gewerbegebiet, ist 
die  Wasserzufuhr  über  die  Baumscheibe  erheblich  eingeschränkt.  Niederschlagswasser,  das  von 
anliegenden Dachflächen über Regenrohre  sowie Rohren unter dem Gehweg  in die Pflanzgrube  geleitet 
wird, kann an diesen Standorten eine ergänzende Wasserzufuhr trotz hohem Versiegelungsgrad bedeuten. 
Dadurch  kann  wesentlich  zur  Verbesserung  der  Wasserverfügbarkeit  in  der  Pflanzgrube  beigetragen 
werden.  Unter  Berücksichtigung  des  Klimawandels  mit  der  Tendenz  zu  mehr  Trockenperioden  und 
Trockenstress  besonders  für  Jungbäume  sollte  die  dezentrale  Regenwasserversickerung  an 
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Baumstandorten  daher  unbedingt weiterentwickelt  und  erprobt werden. Daneben  stellt  die Maßnahme 
einen bedeutenden Baustein einer dezentralen Regenwasserversickerung vor Ort dar und kann die Schäden 
durch  Starkregenereignisse  abmildern.  Die  Berechnungen  haben  gezeigt,  dass  die  anfallenden 
Wassermengen gut kalkulierbar  sind und die anfallenden Wassermengen der Dachflächen  technisch und 
mengenmäßig  in  ein  oder mehrere  Baumstandorte  des  Straßenraumes  geleitet werden  kann  ohne  ein 
Problem der staunässe zu verursachen. In Kombination mit einer Aufwertung der Baumstandorte über eine 
gezielte Auswahl des Substrats  sowie der Bau von Wurzelgräben ergeben  sich weitere Chancen  für eine 
verbesserte Wasserversorgung sowie für das Wurzelwachstum der Bäume.  

Risiken:  Als  ein  Risiko  für  die  Niederschlagseinleitung  an  Baumstandorten  ist  eine  zu  große  anfallende 
Wassermenge zu sehen, die an einigen der untersuchten Baumstandorten bei  längeren Regenereignissen 
zu  berücksichtigen  ist.  Bei  bestimmten  Regenereignissen  übersteigen  die  Wassermengen  das 
Fassungsvermögen der Pflanzgrube deutlich. Pflanzgrubenvolumen kann die Wassermengen vom Dach und 
von der  Straße nicht  aufnehmen,  so dass mehrere Baumstandorte  an eine Dachfläche  angebunden  sein 
müssten.  Eine weitere Komponente des Risikos  für  eine Vernässung des Baumstandortes  ist  zudem das 
Versickerungspotenzial, das nicht bei  jedem der untersuchten Baumstandort gegeben  ist. Darüber hinaus 
ist  bei  den  hier  herangezogenen  exemplarischen  Baumstandorten  häufig  der Mindestabstand  von  6 m 
zwischen Gebäude  und  Baumstandort  nicht  gegeben,  um  eine  Vernässung  des Gebäudefundaments  zu 
vermeiden. Beim Neubau und Neugestaltung von Straßenräumen oder Wohngebieten kann diesem Aspekt 
allerdings leicht Rechnung getragen werden. Ein weiterer Aspekt, der nicht direkt ein Risiko für den Baum 
darstellt,  aber  eine  Restriktion  bei  der  Umsetzung  der  Maßnahme  ist,  basiert  auf  den  rechtlichen 
Grundlagen,  die durch das HmbAwG  vorgegeben werden. Die  Einleitung  von Regenwasser  von privaten 
Flächen in öffentliche Baumstandorte ist danach derzeit rechtlich nicht möglich. 

 

6. Fazit und Ausblick 

Als  eine  Maßnahme  zur  Anpassung  von  Baumstandorten  in  Trockenzeiten  wird  die  dezentrale 
Regenwasserbewirtschaftung  diskutiert.  Bisher  wird  dieser  Ansatz  allerdings  vordergründig  seitens  der 
Siedlungswasserwirtschaft als ein Baustein der dezentralen Niederschlagsversickerung  thematisiert, ohne 
dabei  die  Anforderungen  und Wasserbedarfe  des  Baumes  zu  berücksichtigen.  So  gibt  es  bereits  einige 
Städte, die Niederschlagswasser  in Baumstandorte einleiten ohne den Zustand der Bäume unter Einfluss 
dieser Maßnahme zu dokumentieren und zu analysieren. 

Grundsätzlich  ergeben  sich  Chancen  durch  eine  dachseitige Niederschlagseinleitung.  Besonders  in  stark 
verdichteten und versiegelten Stadtstrukturen stellt diese Variante hier eine ergänzende Wasserzufuhr dar. 
Wassermengen können mittels hydraulischer Techniken, wie z.B. Drainagerohre, oder durch eine gezielte 
Auswahl  von  Substraten  reguliert  in  der  Pflanzgrube  zwischengespeichert  oder  bei  höher  anfallenden 
Wassermengen abgeleitet werden, so dass Staunässe vermieden wird. Auch können Baumarten ausgewählt 
werden, die gut auf die Maßnahme abgestimmt sind, z.B. Ulmus laevis, Ulmus minor, Quercus robur. Unklar 
ist derzeit, wie  viel Wassermengen den Bäumen besonders  in  Trockenzeiten  zur Verfügung  steht, da  es 
vordergründig in diesen Zeiten benötigt wird. Auch müssten technische Möglichkeiten geprüft werden, wie 
Wasser  in Trockenzeiten zwischengespeichert werden kann und den Bäumen besonders  in Trockenzeiten 
zur Verfügung gestellt werden kann. 

Demgegenüber  stehen  die  Risiken,  die  sich  insbesondere  durch  Schadstoffe  ergeben,  die  sich  im 
Niederschlagswasser befinden. Schadstoffe oder Streusalz von Gehwegen und Straßenflächen stellen eine 
erhebliche  Belastung  für  die  Bäume  dar  (FHH  2012). Darüber  hinaus  ist  an  vielen  Baumstandorten  das 
erforderliche Versickerungspotenzial nicht gegeben,  so dass der Ansatz hier nur mit hohem  technischem 
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Aufwand im Hinblick auf die zusätzliche Ableitung des Überschusswassers möglich ist. Ebenso muss jeweils 
geprüft werden, ob die anfallenden Wassermengen das Fassungsvolumen überschreiten. 

Offene  Forschungsfragen,  die  sich  aus  diesen  Berechnungen  und weiteren Überlegungen  ergeben,  sind 
deshalb insbesondere der Umgang der Bäume mit Schadstoffen oder Streusalz sowie temporärer Staunässe 
sowie die Verbesserung der Wasserverfügbarkeit auch  in Trockenzeiten. Auch wenn es noch viel zu wenig 
erforscht  ist, welche konkreten Bedürfnisse Bäume an Wassermengen haben und welche Anforderungen 
sich daraus für den Ansatz der dezentralen Regenwasserbewirtschaftung ergeben, lohnt es sich die offenen 
Fragen  im Austausch zwischen unterschiedlichen Fachdisziplinen und Fachbehörden weiter zu diskutieren 
und pilotartig umzusetzen. Gemeinsam können Biologen, Wasserbauingenieure, Stadt‐,  Landschafts‐ und 
Verkehrsplaner verbesserte Wuchsbedingungen für die Bäume schaffen und gleichzeitig einen Beitrag zur 
dezentralen  naturnahmen  Regenwasserbewirtschaftung  leisten.  Gemeinsam  können  sie  in 
Straßenplanungsverfahren auch besser durchsetzen, dass den Bäumen angemessen große und verbesserte 
Baumstandorte  im Straßenraum erhalten bzw. geschaffen werden. Allein dafür  lohnt sich eine  integrierte 
und kooperative Planung sowie Gestaltung von Baumstandorten. 
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Anhang 
 

I. Baumarten‐Auswahl  

 

 

Abb. 14: Stadtbaumarten und Sträucher (Quelle: Benden et al. 2017: 32‐33) 
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II. Steckbriefe von geeigneten Baumstandorten in Hamburg 

Abb. 15: Übersicht der geeigneten Baumstandorte mit Potenzial zur dezentralen 

Regenwasserbewirtschaftung (Kartographie: Johannes Lauer, Hintergrundkarte: ESRI/HERE, Daten: BUE) 
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Gering aufgrund wenig versiegelter und 
großzügiger Vorgärten 
Gut aufgrund der aufgelockerten und 
niedrigen Bebauung
Gut aufgrund der niedrigen Bebauung 
und des Abstands zur Bebauung

Wohnen, wenig Fußgänger, ruhender 
Verkehr, schwacher fließender Verkehr

LuftbiLd

StraSSenraum

Versiegelung

Belüftung 

Belichtung

nutzungen

A
B

Verortung StraSSenbaumStandorte

Bestand
Wandsbek
Marienthal
Bezirk

Wohnstraße
2
Südwest-Nordost
Keine

39,0m
6,2m
4,1m
4,1m

16,4m

15,1m

StraSSenquerSchnitt

Breiten

Gesamter Straßenraum: 
Straßenfläche:
Straßennebenfläche Nord:
Straßennebenfläche Süd:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort A:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort B:

(Grundlage: ALKIS)

strassenraumtyp

fahrstreifen

strassenausrichtung

Besonderheiten

standorttyp

Bezirk

stadtteil

zuständigkeit



standort a
hausnummer 3

Baum-id 500012530
Baumart Acer pseudoplata-
nus/Berg-Ahorn
pflanzjahr 1966
kronendurchmesser 9m 

stammumfang 116cm

standort B
hausnummer 4

Baum-id 500012507
Baumart Acer platanoides/
Spitz-Ahorn
pflanzjahr 1953
kronendurchmesser 14m 
stammumfang 181cm
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Vitalität 
Vitalität und Qualität des Baumstandortes sind gemäß der 
Bewertung der Baumkontrolleure gut. Es bestehen keine 
Beeinträchtigungen. Die Eignung der Baumart ist einge-
schränkt zu beurteilen.

BodenBelag gehweg Gehwegplatten
BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe ca. 2 m breit
gestaltung BaumscheiBe Sandboden/Schotterartig

Versickerungspotenzial Eingeschränkt (1-2m)
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Satteldach

BodenBelag gehweg Gehwegplatten
BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe ca. 2 m breit
gestaltung BaumscheiBe Sandboden/Schotterartig

Versickerungspotenzial Eingeschränkt (1-2m)
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Satteldach

Vitalität 
Vitalität und Qualität des Baumsandortes sind gemäß der 
Bewertung der Baumkontrolleuregut. Es bestehen keine 
Beeinträchtigung. Die Baumart ist gut geeignet.
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Vergleich Wirksame Fläche Dach unD strasse

Wirksame Dachfläche

Im Rahmen dieser Potenzialanalyse erfolgte eine Maximal-
betrachtung des Volumens an einleitbarem Niederschlags-
wasser in die betrachteten Baumstandorte. Dabei wurde der 
Variante der straßenseitigen Einleitung die Variante der dach-
seitigen Einleitung gegenübergestellt. Die dachseitige Vari-
ante ist baulich deutlich aufwändiger und bisher in Hamburg 
rechtlich auch noch nicht möglich. Für den Straßenbaum ist 
sie jedoch aufgrund der geringeren Schadstoffbelastung des 
eingeleiteten Niederschlagswassers verträglicher.

Somit sollen die Rahmenbedingungen sowie das Potenzial 
für eine ergänzende und baumverträgliche Wasserzufuhr 
durch die Versickerung von Niederschlagswasser an Baum-
standorten veranschaulicht sowie offene Fragen, die mit die-
ser Maßnahme verbunden sind, dargestellt werden. releVante grundlagen

FLL 2015: Substratbeschaffenheit, Mindesttiefe des durchläs-
sigen Baugrunds unter der Pflanzgrubensohle
DWA 138: Mindestabstand zu unterkellerten Gebäuden, not-
wendige versickerungsfähige Tiefe an Standorten der Nieder-
schlagswassereinleitung

ergeBnisse

Aus einer mengenmäßigen Betrachtung der Einleitung von 
Niederschlagswasser in die Pflanzgruben kann das anfal-
lende Niederschlagswasser sowohl von den Dachflächen 
als auch von den Straßenflächen in die Baumstandorte ge-
leitet werden. Die Menge des anfallenden Niederschlags 
ist bei den Dachflächen der beiden untersuchten Baum-
standorte jeweils niedriger als die Wassermengen von den 
anliegenden Straßenflächen. Bei allen berechneten Rege-
nereignissen wird das Fassungsvolumen der Pflanzgruben 
nicht überschritten. Eine Regenwassereinleitung über die 
Straßenflächen kann allerdings mit einem Risiko der Einlei-
tung von Schadstoffen über das Niederschlagswasser in die 
Baumstandorte verbunden sein. Die dachseitige Regenwas-
sereinleitung ist daher der straßenseitigen Einleitung vorzu-
ziehen. 

Obwohl in der Wohnstraße der Einzelhausbebauung, die 
diese Baumstandorte kennzeichnet, relativ viel Platz ist, 
könnte die Niederschlagseinleitung eine ergänzende Was-
serversorgung für den Baum darstellen. Die Baumscheiben 
zeichnen sich hier durch durchgehende Grünstreifen neben 
dem Gehweg aus, so dass eine Versorgung der Bäume mit 
Niederschlagswasser über diese unversiegelten Flächen ge-
währleistet ist. Auch über die Vorgärten gelangt der Baum 
mit seinem Wurzelsystem an zusätzliche Wasserressourcen. 
Die Maßnahme der dezentralen Regenwasserversickerung 
an Baumstandorten ist hier demnach deutlich weniger rele-
vant als in hoch versiegelten Bebauungsstrukturen. Sie wäre 
aber eine Möglichkeit, gerade in trockenen Frühjahren oder 
Sommern, eine ergänzende Wasserzufuhr für die Bäume zu 
erzielen. Dafür ist es wichtig, die Maßnahme mit der Spei-
cherung des Niederschlagswassers in Regenzeiten weiter-
zuentwickeln, beispielsweise über unterirdische Wasserka-
nister, über die das Wasser in Trockenzeiten den Bäumen 
zur Verfügung gestellt werden kann.
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Visualisierung ergebnisse der Potenzialanalyse (darstellung: HCu) 
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Mittelstarke Versiegelung aufgrund der 
Fahrbahnbreite und kleiner Vorgärten

Eingeschränkt aufgrund der geschlosse-
nen Bebauung und der Straßenausrich-
tung

Gut aufgrund der Straßenbreite und der 
niedrigen Bebauung

Wohnen, Fußgänger, hoher Parkdruck, 
fließender Verkehr

LuftbiLd

StraSSenraum

31m
9,2m
3,9m
3,8m

6,8m

6,8m

Versiegelung

Belüftung 

Belichtung

nutzungen

A
B

Verortung StraSSenbaumStandorte

Bestand
Wandsbek
Eilbek
Bezirk

Wohnstraße
2
Südwest-Nordost
Überbreite der Fahr-
bahn

StraSSenquerSchnitt

Breiten

Gesamter Straßenraum: 
Straßenfläche:
Straßennebenfläche Ost:
Straßennebenfläche West:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort A:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort B:

(Grundlage: ALKIS)

strassenraumtyp

fahrstreifen

strassenausrichtung

Besonderheiten

standorttyp

Bezirk

stadtteil

zuständigkeit



standort a
hausnummer 15

Baum-id 500000202
Baumart Tilia x europaea/
Holländische-Linde
pflanzjahr 1939
kronendurchmesser 12m 

stammumfang 158cm

standort B
hausnummer 16

Baum-id 500000203
Baumart Tilia x europaea/
Holländische-Linde
pflanzjahr 1928
kronendurchmesser 12m 
stammumfang 235cm

BodenBelag gehweg Gehwegplatten
BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe 1,8m x 7,1m
gestaltung BaumscheiBe Offen, leicht begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe Baumschutzbügel als Fahrrad-
abstellplatz genutzt

Versickerungspotenzial Wahrscheinlich (2-5m)
keller Vorhanden
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Flachdach 

BodenBelag gehweg Gehwegplatten
BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe 2,0m x 12,8m
gestaltung BaumscheiBe Offen, stark aktiv begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe Pfindling, Baumstamm wächst 
straßenseitig über Baumscheibe hinaus

Versickerungspotenzial Wahrscheinlich (2-5m)
keller Vorhanden
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Flachdach
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Vergleich Wirksame Fläche Dach unD strasse

Wirksame Dachfläche

Im Rahmen dieser Potenzialanalyse erfolgte eine Maximal-
betrachtung des Volumens an einleitbarem Niederschlags-
wasser in die betrachteten Baumstandorte. Dabei wurde der 
Variante der straßenseitigen Einleitung die Variante der dach-
seitigen Einleitung gegenübergestellt. Die dachseitige Vari-
ante ist baulich deutlich aufwändiger und bisher in Hamburg 
rechtlich auch noch nicht möglich. Für den Straßenbaum ist 
sie jedoch aufgrund der geringeren Schadstoffbelastung des 
eingeleiteten Niederschlagswassers verträglicher.

Somit sollen die Rahmenbedingungen sowie das Potenzial 
für eine ergänzende und baumverträgliche Wasserzufuhr 
durch die Versickerung von Niederschlagswasser an Baum-
standorten veranschaulicht sowie offene Fragen, die mit die-
ser Maßnahme verbunden sind, dargestellt werden. releVante grundlagen

FLL 2015: Substratbeschaffenheit, Mindesttiefe des durchläs-
sigen Baugrunds unter der Pflanzgrubensohle
DWA 138: Mindestabstand zu unterkellerten Gebäuden, not-
wendige versickerungsfähige Tiefe an Standorten der Nieder-
schlagswassereinleitung
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Wirksame Straßenfläche

ergeBnisse

Die Reihenhausbebauung zeichnet sich durch eine relativ 
kompakte Bebauung aus. Zwar haben die einzelnen Reihen-
häuser in der Regel kleinere Vorgärten, aber besonders in 
innenstadtnahen Lagen können die Straßenräume sehr eng 
sein. Dies hat zur Folge, dass die Versiegelung zwar durch 
kleine Grünflächen aufgebrochen wird und Niederschlags-
wasser den Bäumen hierüber zur Verfügung steht, es aber 
im Straßenraum selbst wenig Platz für offene Baumscheiben 
gibt. Hier könnte die dezentrale Regenwasserversickerung 
über die Dach- oder Straßenflächen eine ergänze Wasser-
zufuhr für die Bäume darstellen. Die mengenmäßige Berech-
nung an den beiden hier dargestellten Baumstandorten hat 
ergeben, dass mehr Niederschlagswasser über die anlie-
genden Dachflächen als über die Straßenflächen anfällt. Bei 
den 30-minütigen Regenereignissen (5 jährlich und 10 jähr-
lich) wird das Fassungsvolumen der Pflanzgrube am Stand-
ort „Blumenau 15“ sogar überschritten. Um Staunässe bei 
diesen Regenereignissen zu vermeiden, ist hier daher über 
eine Regulierung des Niederschlagswassers nachzudenken 
bzw. über die Versorgung von zwei Baumstandorten über 
eine Dachfläche. Denn grundsätzlich haben die Baumstand-
orte in der hier untersuchten Wohnstraße relativ wenig Platz 
im Straßenraum und eine ergänzende Wasserversorgung 
über die gezielte Regenwassereinleitung in die Pflanzgruben 
in Trockenzeiten sollte weiter diskutiert und im Hinblick auf 
Regenwasserspeichermöglichkeiten sowie mögliche Risiken 
für den Baum durch Schadstoffe oder Staunässe geprüft 
werden.

Potenzialanalyse - Einleitung Niederschlagswasser vom Dach

Visualisierung regenwasser unterirdisch Vom dach (darstellung: hcu) 
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Mittelstark aufgrund der Fahrbahnbreite 
und kleiner Vorgärten
Gut aufgrund der Abstandsflächen der 
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standorttyp
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zuständigkeit
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Hamburg-Nord
Barmbek-Süd
Bezirk

Wohnstraße
2
Südwest-Nordost
Keine

StraSSenquerSchnitt

Breiten

Gesamter Straßenraum: 
Straßenfläche:
Straßennebenfläche Nord:
Straßennebenfläche Süd:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort A:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort B:

(Grundlage: ALKIS)

strassenraumtyp

fahrstreifen

strassenausrichtung

Besonderheiten



standort a
hausnummer 31a

Baum-id 400033143
Baumart Acer platanoides/
Spitz-Ahorn
pflanzjahr 1985
kronendurchmesser 10m 

stammumfang 95cm

standort B
hausnummer 32a

Baum-id 400033144
Baumart Tilia x europaea/
Holländische-Linde
pflanzjahr 1959
kronendurchmesser 10m 
stammumfang 120cm

BodenBelag gehweg Gehwegplatten, wassergebundene 
Wegedecke
BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe 1,5m x 5,0m
gestaltung BaumscheiBe Offen, stark aktiv begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe Baumschutzbügel

Versickerungspotenzial Wahrscheinlich (2-5m)
keller Vorhanden
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Satteldach

BodenBelag gehweg Gehwegplatten

BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe 1,4 - 2,4m x 11,2m
gestaltung BaumscheiBe Offen, leicht passiv begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe Keine klare Abgrenzung

Versickerungspotenzial Wahrscheinlich (2-5m)
keller Vorhanden
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Satteldach

GLUCKSTRASSE 31 / 32
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Vergleich Wirksame Fläche Dach unD strasse

Wirksame Dachfläche

Im Rahmen dieser Potenzialanalyse erfolgte eine Maximal-
betrachtung des Volumens an einleitbarem Niederschlags-
wasser in die betrachteten Baumstandorte. Dabei wurde der 
Variante der straßenseitigen Einleitung die Variante der dach-
seitigen Einleitung gegenübergestellt. Die dachseitige Vari-
ante ist baulich deutlich aufwändiger und bisher in Hamburg 
rechtlich auch noch nicht möglich. Für den Straßenbaum ist 
sie jedoch aufgrund der geringeren Schadstoffbelastung des 
eingeleiteten Niederschlagswassers verträglicher.

Somit sollen die Rahmenbedingungen sowie das Potenzial 
für eine ergänzende und baumverträgliche Wasserzufuhr 
durch die Versickerung von Niederschlagswasser an Baum-
standorten veranschaulicht sowie offene Fragen, die mit die-
ser Maßnahme verbunden sind, dargestellt werden. releVante grundlagen

FLL 2015: Substratbeschaffenheit, Mindesttiefe des durchläs-
sigen Baugrunds unter der Pflanzgrubensohle
DWA 138: Mindestabstand zu unterkellerten Gebäuden, not-
wendige versickerungsfähige Tiefe an Standorten der Nieder-
schlagswassereinleitung

ergeBnisse

Die Glucksstraße ist eine in Hamburg typische Wohnstra-
ße der Zeilenbebauung. Die Gebäude stehen hier quer zur 
Straße und sind durch relativ großzügige Grünflächen mitei-
nander verbunden. Die Bäume haben zwar im Straßenraum 
selbst relativ wenig Platz, sie haben aber vermutlich unterir-
disch viel Raum zum Wurzelwachstum über die unversiegel-
ten bepflanzten halböffentlichen Vorgärten. 
Eine dachseitige Regenwassereinleitung wäre hinsichtlich 
der Umsetzung gut möglich, da an den Gebäuden bereits 
Regenrinnen zum Gehweg hinführen, die zu den Baum-
standorten weitergeführt werden können. Die mengenmä-
ßige Betrachtung der Regenwassereinleitung in die Baum-
standorte zeigt, dass die anfallenden Wassermengen von 
den Straßenflächen höher sind als von den Dachflächen. 
Beide überschreiten dabei bei keinem der zur Berechnung zu 
Grunde gelegten Regenereignissen das Fassungsvolumen 
der Pflanzgruben nicht. Besonders in Trockenzeiten könn-
te die Maßnahme für die Bäume demnach eine ergänzende 
Wasserversorgung ermöglichen. Es ist folglich zu prüfen, ob 
die Wasserspeichermöglichkeiten im Zuge der Umsetzung 
der Maßnahme weiterentwickelt werden könnten.

Wirksame Straßenfläche

Potenzialanalyse - Einleitung Niederschlagswasser vom Dach

Visualisierung ergebnisse der Potenzialanalyse (darstellung: HCu)



04 BLOCKRANDBEBAUUNG

Stark, nur durch Baumstandorte aufge-
brochen
Eingeschränkt aufgrund der geschlos-
senen und hohen Bebauung sowie der 
Straßenausrichtung
Eingeschränkt aufgrund hoher Bebauung 
und geringer Straßenbreite

Wohnen, Fußgänger, starker Parkdruck, 
fließender Verkehr

LuftbiLd

StraSSenraum

Versiegelung

Belüftung 

Belichtung

nutzungen

A
B

Verortung StraSSenbaumStandorte

Bestand
Altona
Altona-Altstadt
Bezirk

Wohnstraße
1
Südwest-Nordost
Einbahnstraße

standorttyp

Bezirk

stadtteil

zuständigkeit

strassenraumtyp

fahrstreifen

strassenausrichtung

Besonderheiten

18,9m
4,2m
4,2m

10,5m

7,0m

6,5m

StraSSenquerSchnitt

Breiten

Gesamter Straßenraum: 
Straßenfläche:
Straßennebenfläche Nord:
Straßennebenfläche Süd:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort A:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort B:

(Grundlage: ALKIS)
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standort a
hausnummer 7

Baum-id 100002921
Baumart Acer Pseudoplata-
nus/Berg-Ahorn
pflanzjahr 1980
kronendurchmesser 8m 

stammumfang 86cm

standort B
hausnummer 9

Baum-id 100002923
Baumart Acer Pseudoplata-
nus/Berg-Ahorn
pflanzjahr 1981
kronendurchmesser 8m 
stammumfang 87cm

BodenBelag gehweg Gehwegplatten
BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe 1,5m x unbegrenzt
gestaltung BaumscheiBe Offen, leicht passiv begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe Verbundene Baumscheiben, 
Baumschutzbügel als Fahrradabstellplatz genutzt

Versickerungspotenzial Möglich (> 5m)
keller Vorhanden
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Satteldach

BodenBelag gehweg Gehwegplatten
BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe 2,0m x unbegrenzt
gestaltung BaumscheiBe Offen, leicht passiv begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe Verbundene Baumscheiben, 
Baumschutzbügel als Fahrradabstellplatz genutzt

Versickerungspotenzial Wahrscheinlich (2-5m)
keller Vorhanden
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Zwerchdach

Vitalität 
Laut den zuständigen Baumkontrolleuren sei die Baumart Bergahorn insgesamt nicht gut geeignet. Die Vitalität der beiden 
Bäume liege bei 2. Die Wasser und Nährstoffversorgung ist auf Grund des Standortes nicht sehr gut. Der Baum stehe in 
einer Baumscheibe mit Erde, aber durch Belaufen und teilweise befahren, Müll abladen und sonstiges (z. B. Hunde) ist der 
Standort mittlerweile sehr versiegelt. 
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Vergleich Wirksame Fläche Dach unD strasse

Wirksame Dachfläche

Im Rahmen dieser Potenzialanalyse erfolgte eine Maximal-
betrachtung des Volumens an einleitbarem Niederschlags-
wasser in die betrachteten Baumstandorte. Dabei wurde der 
Variante der straßenseitigen Einleitung die Variante der dach-
seitigen Einleitung gegenübergestellt. Die dachseitige Vari-
ante ist baulich deutlich aufwändiger und bisher in Hamburg 
rechtlich auch noch nicht möglich. Für den Straßenbaum ist 
sie jedoch aufgrund der geringeren Schadstoffbelastung des 
eingeleiteten Niederschlagswassers verträglicher.

Somit sollen die Rahmenbedingungen sowie das Potenzial 
für eine ergänzende und baumverträgliche Wasserzufuhr 
durch die Versickerung von Niederschlagswasser an Baum-
standorten veranschaulicht sowie offene Fragen, die mit die-
ser Maßnahme verbunden sind, dargestellt werden. releVante grundlagen

FLL 2015: Substratbeschaffenheit, Mindesttiefe des durchläs-
sigen Baugrunds unter der Pflanzgrubensohle
DWA 138: Mindestabstand zu unterkellerten Gebäuden, not-
wendige versickerungsfähige Tiefe an Standorten der Nieder-
schlagswassereinleitung

ergeBnisse

Die Wohnstraße ist durch eine hohe Versiegelung gekenn-
zeichnet. Dies führt zu einer eingeschränkten natürlichen 
Infiltration von Niederschlagswasser. Die Baumscheibe ist 
zwar offen und für die dichte Bebauung verhältnismäßig 
groß, dennoch wird sie als Fahrradstellplatz zweckentfrem-
det. Hier gilt es daher, die Fläche durch eine aktive Baum-
scheibengestaltung aufzuwerten und vor anderen Nutzun-
gen zu schützen. Beispielsweise kann die Baumscheibe 
aktiv bepflanzt werden und durch Bügel oder Poller von den 
Parkflächen abgegrenzt werden. Daneben kann eine ergän-
zende Regenwassereinleitung über die Dachflächen eine 
Verbesserung der Wasserversorgung und damit eine Auf-
wertung des Baumstandortes bedeuten. Das Versickerungs-
potenzial kann an diesem Standort als gut bewertet werden, 
so dass keine Gefahr der Stauung von Niederschlagswasser 
in der Pflanzgrube zu befürchten ist. 
Die wasserwirtschaftliche Maximalberechnung zeigt, dass 
an beiden Standorten die einleitbare Niederschlagsmenge 
von der Straße größer ist als von den anliegenden Dachflä-
chen. Die Niederschlagseinleitung von den von den angren-
zenden Dachflächen könnte sowohl bei einem 15-minütigem 
als auch bei einem 30-minütigem Regenereignis aus einer 
mengenmäßigen Betrachtung in den Baumstandort geleitet 
werden ohne hier das Fassungsvolumen der Baumgrube zu 
überschreiten. Auch bei einer Niederschlagseinleitung von 
der Straßenfläche würde das Niederschlagswasser bei ei-
nem 15-minütigem Regenereignis aus einer quantitativen 
Betrachtungsweise in die Pflanzgrube geleitet werden kön-
nen und hier die Wasserversorgung des Baumes verbessern. 
Bei einem 30-minütigem Regenereignis ist zu beachten, 
dass die Niederschlagsmenge das Fassungsvolumen der 
Baumstandorte übersteigt. Bei der Niederschlagseinleitung 
über die Straßenflächen ist zudem zu bedenken, dass die 
Schadstoffkonzentration im Niederschlagswasser zu einer 
Schädigung der Bäume führen könnte und müsste zunächst 

Wirksame Straßenfläche

geprüft werden. Sowohl aus dieser qualitativen Überlegung 
als auch der quantitativen Berechnung kann an diesen bei-
den Baumstandorten die Variante der Niederschlagseinlei-
tung von den Dachflächen als ein Ansatz einer ergänzenden 
Wasserversorgung für die Bäume gesehen werden. Ergänzt 
werden kann die Maßnahme hier mit einer gezielten Sub-
stratzusammensetzung, die das Speichervolumen in der 
Pflanzgrube erhöht, oder einer Vergrößerung der Pflanzgru-
ben, z.B. durch Wurzelgräben. 
Die beiden hier dargestellten Baumstandorte sind Bestands-
standorte, an denen eine Sanierung der Pflanzgruben un-
wahrscheinlich ist. Die beiden Baumstandorte können aber 
als typisches Beispiel für stark versiegelte Wohnstraßen in 
der Blockrandbebauung betrachtet werden und Anreiz für 
die Neugestaltung von Baumstandorten in ähnlichen Bebau-
ungsstrukturen gesehen werden.

Potenzialanalyse - Einleitung Niederschlagswasser vom Dach

Visualisierung ergebnisse der Potenzialanalyse  
(darstellung: zamna rodríguez Castillejos) 
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Gering aufgrund der Pflasterung von 
Fahrbahn und Gehwegen sowie einseiti-
ger großzügiger Gartenflächen
Gut aufgrund des einseitigen großen 
Abstands zur Bebauung
Eingeschränkt aufgrund hoher Bebauung

Wohnen, Fußgänger mit Aufenthaltsbe-
dürfnis, spielende Kinder, geringer Park-
druck, schwacher fließender Verkehr

Neupflanzung
Hamburg-Nord
Barmbek-Süd
Bezirk

Wohnstraße
2
Nord-Süd
Teilweise Spielstraße

LuftbiLd

StraSSenraum

StraSSenquerSchnitt

Versiegelung

Belüftung 

Belichtung

nutzungen

A

B

Verortung StraSSenbaumStandorte

(Grundlage: ALKIS)

35,6m
4,9m
4,7m
2,5m

6,3m

6,3m

Breiten

Gesamter Straßenraum: 
Straßenfläche:
Straßennebenfläche West:
Straßennebenfläche Ost:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort A:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort B:

(Grundlage: ALKIS)

standorttyp

Bezirk

stadtteil

zuständigkeit

strassenraumtyp

fahrstreifen

strassenausrichtung

Besonderheiten



standort a
hausnummer 14

Baum-id 400510929
Baumart Acer platanoides/
Spitz-Ahorn
pflanzjahr 2012
kronendurchmesser 3m 

stammumfang 34cm

standort B
hausnummer 16

Baum-id 400510930
Baumart Acer platanoides/
Spitz-Ahorn
pflanzjahr 2012
kronendurchmesser 2m 
stammumfang 25cm

BodenBelag gehweg Kleinteilige Pflasterung
BodenBelag strasse Kleinteilige Pflasterung

ausmass BaumscheiBe 2,4m x 2,0 - 4,0m
gestaltung BaumscheiBe offen, aktiv begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe Hohe Einfassung

Versickerungspotenzial Möglich (>5m)
keller Vorhanden
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Flachdach, extensiv begrünt

BodenBelag gehweg Kleinteilige Pflasterung
BodenBelag strasse Kleinteilige Pflasterung

ausmass BaumscheiBe 2,4m x 2,0 - 4,5m
gestaltung BaumscheiBe offen, stark aktiv begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe Teilw. hohe Einfassung, Findlin-
ge als Abgrenzung zu höhengleichen Stellplätzen

Versickerungspotenzial Möglich (>5m)
keller Vorhanden
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Flachdach, extensiv begrünt

ERIKA-MANN-BOGEN 14 / 16
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Vergleich Wirksame Fläche Dach unD strasse

Wirksame Dachfläche Wirksame Straßenfläche

Im Rahmen dieser Potenzialanalyse erfolgte eine Maximal-
betrachtung des Volumens an einleitbarem Niederschlags-
wasser in die betrachteten Baumstandorte. Dabei wurde der 
Variante der straßenseitigen Einleitung die Variante der dach-
seitigen Einleitung gegenübergestellt. Die dachseitige Vari-
ante ist baulich deutlich aufwändiger und bisher in Hamburg 
rechtlich auch noch nicht möglich. Für den Straßenbaum ist 
sie jedoch aufgrund der geringeren Schadstoffbelastung des 
eingeleiteten Niederschlagswassers verträglicher.

Somit sollen die Rahmenbedingungen sowie das Potenzial 
für eine ergänzende und baumverträgliche Wasserzufuhr 
durch die Versickerung von Niederschlagswasser an Baum-
standorten veranschaulicht sowie offene Fragen, die mit die-
ser Maßnahme verbunden sind, dargestellt werden.

releVante grundlagen

FLL 2015: Substratbeschaffenheit, Mindesttiefe des durchläs-
sigen Baugrunds unter der Pflanzgrubensohle
DWA 138: Mindestabstand zu unterkellerten Gebäuden, not-
wendige versickerungsfähige Tiefe an Standorten der Nieder-
schlagswassereinleitung

Potenzialanalyse - Dezentrale Regenwassereinleitung an Baumstandorten

Visualisierung ergebnisse der Potenzialanalyse (darstellung: HCu)

ERIKA-MANN-BOGEN 14 / 16

ergeBnisse

Bei den Berechnungen der anfallenden Regenwassermen-
gen bei unterschiedlichen Regenereignissen in Hamburg (5 
und 10 jährliche Regenereignisse jeweils 15 und 30 Minuten) 
ergeben sich zwischen der dachseitigen und straßenseitigen 
Einleitung keine großen Unterschiede. Dies hängt auch da-
mit zusammen, dass die Dachflächen Flachdächer darstel-
len und die Flächengrößen mit denen der Straßenflächen 
vergleichbar sind. Die anfallenden Wassermengen könnten 
nach dieser quantitativen Betrachtungsweise ohne das Risi-
ko einer Überflutung der Baumstandorte in die Pflanzgruben 
geleitet werden und könnten den Bäumen in dem hier verhält-
nismäßig hoch versiegelten Straßenraum eine ergänzende 
Wasserversorgung ermöglichen. Obwohl die Baumstandorte 
erst im Jahr 2012 umgesetzt wurden und die Bäume gepflanzt 
wurden, ist der hier neugestaltete Straßenraum durch wenig 
Grünzüge gekennzeichnet. Die Baumscheiben der beiden 
Baumstandorte sind zwar im Vergleich zu vielen anderen 
Baumstandorten im Normbereich (nach FLL), dennoch sind 
sie sehr einfach gestaltet und nur über den Bordstein von 
anderen Nutzungen abgegrenzt. Auf der Baumscheibe eines 
vergleichbaren Baumstandortes in derselben Straße (hier 
Wohnstraße/Spielstraße) ist beispielsweise ein Basketballt-
or abgestellt worden. Die Baumstandorte hätten hier durch 
eine aktive Baumscheibengestaltung deutlich stärker aufge-
wertet und vor anderen Nutzungen geschützt werden kön-
nen. Poller würden die Standorte einer Zweckentfremdung 
vorbeugen. Beispielsweise hätte auch eine aktive Bepflan-
zung mit kleinen Sträuchern eine Aufwertung ermöglicht.



06 INNENSTADTBEBAUUNG

Stark, nur  durch Bäume aufgebrochen
Eingeschränkt aufgrund dichter und hoher 
Bebauung sowie der Straßenausrichtung
Stark eingeschränkt aufgrund hoher Be-
bauung und geringer Straßenbreite

Wohnen, Einzelhandel und Gastronomie 
mit Außennutzung, Fußgänger, hoher 
Parkdruck, fließender Verkehr, zeitweilig 
starker Lieferverkehr

Bestand
Hamburg-Mitte
St. Georg
Bezirk

Quartiersstraße
1
Südwest-Nordost
Einbahnstraße

LuftbiLd

StraSSenraum

Versiegelung

Belüftung 

Belichtung

nutzungen

A
B

Verortung StraSSenbaumStandorte

StraSSenquerSchnitt (Grundlage: ALKIS)

27,8m
6,1m

10,8m
10,9m

9,9m

7,4m

Breiten

Gesamter Straßenraum: 
Straßenfläche:
Straßennebenfläche Nord:
Straßennebenfläche Süd:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort A:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort B:

standorttyp

Bezirk

stadtteil

zuständigkeit

strassenraumtyp

fahrstreifen

strassenausrichtung

Besonderheiten

STEINDAMM 8 / 9



standort a
hausnummer 8

Baum-id 100048010
Baumart Corylus colurna/
Baumhasel
pflanzjahr 2000
kronendurchmesser 3m 

stammumfang 53cm

standort B
hausnummer 9

Baum-id 100048011
Baumart Corylus colurna/
Baumhasel
pflanzjahr 2000
kronendurchmesser 3m 
stammumfang 55cm

BodenBelag gehweg Kleinteilige Pflasterung
BodenBelag strasse Kopfsteinpflaster mit Fugenverguss

ausmass BaumscheiBe 2,0m x 2,0m
gestaltung BaumscheiBe Offen mit Baumrost
Besonderheiten BaumscheiBe Vermüllung, Abstellfläche für 
Mülltonnen, Fahrräder und Rollcontainer

Versickerungspotential Wahrscheinlich (2-5m)
keller Vorhanden
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Mansardendach

BodenBelag gehweg Kleinteilige Pflasterung
BodenBelag strasse Kopfsteinpflaster mit Fugenverguss

ausmass BaumscheiBe 2,0m x 2,0m
gestaltung BaumscheiBe Offen mit Baumrost
Besonderheiten BaumscheiBe Aktuell Abstell-/Lagerfläche 
einer Baustelle

Versickerungspotential Eingeschränkt (1-2m)
keller Vorhanden
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Satteldach mit Gauben

STEINDAMM 8 / 9

Vitalität 
Laut den zuständigen Baumkontrolleuren sei die Baumart geeignet, allerdings ist der Standort sehr schwie-
rig für einen Straßenbaum, aufgrund der Zweckentfremdung der Baumscheiben. Die Baumscheiben sind 
im Jahr 2017 gesäubert, die Bäume gewässert und gedüngt worden. Die Vitälität der meisten Bäume dort 
liegt zwischen 0-1. Nur 2-3 Bäume sehen etwas schlechter aus, wie z. B. Schäden an der Rinde durch das 
Anstellen von Gegenständen zeigt (vgl. Standort B Foto rechts). Durch die Baumroste sind sie geschützt 
vor Autos die ständig darauf parken. Allerdings wird alles dort entsorgt was flüssig ist. 



Potenzialanalyse - 

Empfehlungen zur Integration von Nutzungsinteressen

Visualisierung ergebnisse der Potenzialanalyse (darstellung: HCu) 

In diesem Teil des Steindamms sind viele Nutzungsinteres-
sen miteinander zu vereinbaren, wie die Bestandsanalyse 
zeigt. Dies hat auch Auswirkungen auf die Baumstandorte, 
was im Steindamm bereits bei der Gestaltung der Baum-
scheiben berücksichtigt wurde. Diese sind mit Baumrosten 
abgedeckt, die ein ständiges Betreten oder Abstellen von 
Gegenständen auf ihnen verhindern. Gleichzeitig ist so ein 
Wasser- und Gasaustausch noch möglich. Allerdings zeigen 
sich an den Standorten auch die typischen Schwierigkeiten 
mit Baumrosten. Dies äußert sich besonders durch eine Ver-
müllung der Baumscheiben, welche durch die Roste schwer 
zu entfernen ist. Außerdem werden die Baumroste als zu-
sätzliche Abstellflächen genutzt und können einfach befah-
ren werden, wodurch es bereits am Standort B zu Schäden 
am Baum gekommen ist.

Eine Alternative zu den Baumrosten bietet die aktive Ge-
staltung der Baumscheibe in Verbindung mit einer möglichst 
hohen Einfassung der Baumscheiben. Dadurch kann zu-
sätzlich die Aufenthaltsqualität in der Straße erhöht werden. 
Es ist jedoch zu beachten, dass bei einer großzügigen Ge-
staltung der Baumscheiben Konflikte mit den anderen Nut-
zungen enstehen können. Die Flächen der Baumscheiben 
werden, wie in der Bestandanalyse gezeigt, oftmals als Ab-

stellflächen beispielweise für Müllcontainer oder für Waren 
bei der Anlieferung genutzt. Diese Möglichkeit würde durch 
eine Gestaltung verloren gehen.

Die hier ebenfalls diskutierte Regenwassereinleitung ist trotz 
hoher Baumscheibeneinfassungen mithilfe der in Kapitel 4.1 
dargestellten Variante der Pflanzgrubengestaltung immer 
noch möglich, da diese die Einleitung des Regenwassers 
nicht in die Baumscheibe, sondern unterirdisch unter dem 
Gehweg in die Pflanzgrube vorsieht.

NutzuNgsdruck am steiNdamm (Foto: aNNika WiNkelmaNN) 
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Potenzialanalyse - Dezentrale Regenwassereinleitung an Baumstandorten

ergeBnisse

In diesem stark versiegelten Straßenraum kann die Einlei-
tung von Niederschlagswasser über die Dachflächen zu 
einer besseren Wasserversorgung der Bäume beitragen. 
Dafür ist jedoch entscheidend, dass das verwendete Sub-
strat ausreichend viel Wasser speichern kann, ohne dass 
eine Stauwirkung erfolgt. Hier ist folglich eine Substratzu-
sammensetzung notwendig, die beiden Anforderungen ge-
recht wird. Darüber hinaus ist das Versickerungspotenzial 
an Standort B nicht ausreichend. In Verbindung mit der in 
der wasserwirtschaftlichen Maximalbetrachtung ermittelten 
großen Menge an einzuleitendem Wasser ist die Gefahr der 
Staunässe stark erhöht und bei einer Kombination von Re-
genwassermanagement und Baumstandorten unbedingt zu 
berücksichtigen. 

Die wasserwirtschaftliche Maximalbetrachtung zeigt weiter-
hin, dass an beiden Standorten die einleitbare Menge an 
Regenwasser vom Dach größer ist, als die von der Straße. 
Somit würde die dachseitige Einleitung für die dezentrale 
Regenwasserbewirtschaftung einen wichtigen Beitrag leis-
ten können. Allerdings übersteigen die Mengen beider Va-
rianten das Fassungsvermögen der Baumgruben deutlich. 
Somit könnte diese Variante nur durch die Verwendung ei-
nes anderen Substrats, einer Rigole oder den Anschluss der 
Dachflächen an mehrere Baumstandorte eine baumverträg-
liche Versickerung des Niederschlagswasser sowie ein ver-
besserte Wasserverfügbarkeit für die Bäume ermöglichen. 
Die relevanten Voraussetzungen sind zudem nur teilweise 
erfüllt, da am Standort B die geforderte versickerungsfähige 
Tiefe nicht gegeben ist.

Insgesamt kann an diesen Standorten die Kombination von 
Regenwassermanagement und Baumstandorten für beide 
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Vergleich Wirksame Fläche Dach unD strasse

Wirksame Dachfläche Wirksame Straßenfläche

Seite einen wichtigen Beitrag leisten, ist jedoch aus beiden 
Perspektiven mit offenen Fragen zur Umsetzbarkeit ver-
knüpft.

Die hier dargestellten Baumstandorte zeigen typische Be-
standsstandorte in innerstädtischen Quartiersstraßen. Derzeit 
ist in diesem Abschnitt des Steindamms eine Sanierung der 
Baumstandorte zwar unwahrscheinlich. Dennoch kann diese 
Veranschaulichung von Maßnahmen einen Impuls geben, wie 
Baumstandorte in stark verdichteten Bebauungsstrukturen, 
die durch einen hohen Nutzungsdruck gekennzeichnet sind, 
aufgewertet werden könnten.

Im Rahmen dieser Potenzialanalyse erfolgte eine Maximal-
betrachtung des Volumens an einleitbarem Niederschlags-
wasser in die betrachteten Baumstandorte. Dabei wurde der 
Variante der straßenseitigen Einleitung die Variante der dach-
seitigen Einleitung gegenübergestellt. Die dachseitige Vari-
ante ist baulich deutlich aufwändiger und bisher in Hamburg 
rechtlich auch noch nicht möglich. Für den Straßenbaum ist 
sie jedoch aufgrund der geringeren Schadstoffbelastung des 
eingeleiteten Niederschlagswassers verträglicher.

Somit sollen die Rahmenbedingungen sowie das Potenzial 
für eine ergänzende und baumverträgliche Wasserzufuhr 
durch die Versickerung von Niederschlagswasser an Baum-
standorten veranschaulicht sowie offene Fragen, die mit die-
ser Maßnahme verbunden sind, dargestellt werden. releVante grundlagen

FLL 2015: Substratbeschaffenheit, Mindesttiefe des durchläs-
sigen Baugrunds unter der Pflanzgrubensohle
DWA 138: Mindestabstand zu unterkellerten Gebäuden, not-
wendige versickerungsfähige Tiefe an Standorten der Nieder-
schlagswassereinleitung



07 BÜRO- UND VERWALTUNGSGEBIET

Mittelstark aufgrund privater Grünflächen
Gut aufgrund der aufgelockerten Bebau-
ung und des Abstands zu Bebauung
Gut aufgrund des Abstands zur Bebauung 
und der Straßenausrichtung

Großflächige Büronutzung, wenig 
Fußgänger, hoher Parkdruck, fließender 
Verkehr

LuftbiLd

StraSSenraum

Versiegelung

Belüftung 

Belichtung

nutzungen

A
B

Verortung StraSSenbaumStandorte
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Bestand
Hamburg-Nord
Winterhude
Bezirk

Gewerbestraße
2
Nord-Süd
Keine

StraSSenquerSchnitt (Grundlage: ALKIS)

54,6m
12,7m

5m
9m

9m

27,5m

Breiten

Gesamter Straßenraum: 
Straßenfläche:
Straßennebenfläche West:
Straßennebenfläche Ost:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort A:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort B:

standorttyp

Bezirk

stadtteil

zuständigkeit

strassenraumtyp

fahrstreifen

strassenausrichtung

Besonderheiten



standort a
hausnummer 5

Baum-id 400029596
Baumart Platanus acerifo-
lia/Ahornblättrige Platane
pflanzjahr 1979
kronendurchmesser 13m

stammumfang 155cm

standort B
hausnummer 8

Baum-id 400029597
Baumart Platanus acerifo-
lia/Ahornblättrige Platane
pflanzjahr 1979
kronendurchmesser 12m
stammumfang 116cm

BodenBelag gehweg Gehwegplatten, wassergebundene 
Wegedecke
BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe ca. 2x4m
gestaltung BaumscheiBe Offen, aktiv begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe Keine klare Abgrenzung zum 
Gehweg

Versickerungspotential Unwahrscheinlich (0-1m)
dachrinne strassenseitig Nicht vorhanden
dachform Flachdach, teilweise extensiv begrünt

BodenBelag gehweg Gehwegplatten

BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe ca. 4x4m
gestaltung BaumscheiBe Offfen, aktiv begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe Findling, keine klare Abgren-
zung zum Gehweg

Versickerungspotential Unwahrscheinlich (0-1m)
dachrinne strassenseitig Nicht vorhanden
dachform Flachdach, teilweise extensiv begrünt

KAPSTADTRING 5 / 8
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Wirksame Dachfläche

Im Rahmen dieser Potenzialanalyse erfolgte eine Maximal-
betrachtung des Volumens an einleitbarem Niederschlags-
wasser in die betrachteten Baumstandorte. Dabei wurde der 
Variante der straßenseitigen Einleitung die Variante der dach-
seitigen Einleitung gegenübergestellt. Die dachseitige Vari-
ante ist baulich deutlich aufwändiger und bisher in Hamburg 
rechtlich auch noch nicht möglich. Für den Straßenbaum ist 
sie jedoch aufgrund der geringeren Schadstoffbelastung des 
eingeleiteten Niederschlagswassers verträglicher.

Somit sollen die Rahmenbedingungen sowie das Potenzial 
für eine ergänzende und baumverträgliche Wasserzufuhr 
durch die Versickerung von Niederschlagswasser an Baum-
standorten veranschaulicht sowie offene Fragen, die mit die-
ser Maßnahme verbunden sind, dargestellt werden.

releVante grundlagen

FLL 2015: Substratbeschaffenheit, Mindesttiefe des durchläs-
sigen Baugrunds unter der Pflanzgrubensohle
DWA 138: Mindestabstand zu unterkellerten Gebäuden, not-
wendige versickerungsfähige Tiefe an Standorten der Nieder-
schlagswassereinleitung

ergeBnisse

Die quantitative Berechnung der anfallenden Wassermengen 
bei unterschiedlichen Regenereignissen (5 und 10 jährliche 
Regenereignisse jeweils 15 und 30 Minuten) in Hamburg hat 
ergeben, dass eine Regenwassereinleitung über die Dach-
flächen das Risiko von Staunässe bergen würde. Die hier 
anfallenden dachseitigen Wassermengen würden das Fas-
sungsvolumen einer Pflanzgrube deutlich überschreiten, da 
die Dachflächen der Bürokomplexe sehr groß sind. Hinge-
gen sind die anfallenden Wassermengen der Straßenflächen 
deutlich geringer, würden bei dem Baumstandort „Kapstadt-
ring 8“ bei einem 10 jährlichen Regenereignis, das 30 Minu-
ten andauert, allerdings auch die Wasseraufnahmekapazität 
der Pflanzgrube übersteigen. 
Besonders Büro- und Verwaltungsgebiete sind durch große 
Gebäudekomplexe und eine hohe Versiegelung mit wenig 
Grünflächen gekennzeichnet. Häufig wurde hier bei der Ge-
staltung der Straßenräume nicht auf eine gute Aufenthalts-
qualität geachtet wie es in Wohnstraßen oder auf öffentlichen 
Plätzen der Fall eher der Fall ist. Dies hat für die Bäume zur 
Folge, dass sie zum einen der Abstrahlung der Gebäudefas-
saden ausgesetzt sind. Dies stellt besonders bei Glasfassa-
den eine Gefahr von Verbrennungsschäden für die Bäume 
dar. Gleichzeitig ist die Infiltration von Niederschlagswasser 
in die Baumstandorte durch die hohe Versiegelung einge-
schränkt. Daher bietet die Maßnahmen der dezentralen Re-
genwassereinleitung in Baumstandorte grundsätzlich Poten-
ziale für eine ergänzende Wasserversorgung der Bäume dar. 
Dabei muss allerdings darauf geachtet werden, dass die an-
fallenden Wassermengen das Fassungsvolumen der Pflanz-
gruben nicht überschreiten und beispielsweise mehrere 
Baumstandorte an eine Dachfläche angeschlossen werden. 
Ebenso müssen Risiken hinsichtlich der Schadstofffracht 
im Niederschlagswasser geprüft und durch Maßnahmen 
der Niederschlagswasserreinigung vermieden werden. Ein 
Nebeneffekt einer Aufwertung der Baumstandorte im Sinne 
einer Vergrößerung und grünen Gestaltung in Kombination 

Wirksame Straßenfläche

Potenzialanalyse - Dezentrale Regenwassereinleitung an Baumstandorten

Visualisierung ergebnisse der Potenzialanalyse (darstellung: HCu) 

mit der Niederschlagsinfiltration kann demnach auch eine 
verbesserte Aufenthaltsqualität für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Firmen in den Straßenräumen sein. 
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Stark, nur durch Baumstandorte aufge-
brochen
Gut aufgrund der Straßenausrichtung und 
der Straßenbreite
Gut aufgrund der größtenteils niedrigen 
Bebauung und des Abstands zur Bebau-
ung
Gewerbe und Industrie, wenig Fußgänger, 
ruhender Verkehr, fließender Verkehr
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SÜDERSTRASSE 235

Bestand
Hamburg-Mitte
Hamm
Bezirk

Industriestraße
2
West-Ost
Überbreite der Fahr-
bahn

StraSSenquerSchnitt (Grundlage: ALKIS)

31,3m
12,9m

8,8m
8,8m
6,4m

6,4m

Breiten

Gesamter Straßenraum: 
Straßenfläche:
Straßennebenfläche Nord:
Straßennebenfläche Süd:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort A:
Abstand Gebäude/Baum-
scheibe Standort B:

standorttyp

Bezirk

stadtteil

zuständigkeit

strassenraumtyp

fahrstreifen

strassenausrichtung

Besonderheiten



standort a
hausnummer 235

Baum-id 100065225
Baumart Acer pseudoplata-
nus/Berg-Ahorn
pflanzjahr 2006
kronendurchmesser 1m 
stammumfang 20cm

standort B
hausnummer 235

Baum-id 100065224
Baumart Acer pseudoplata-
nus/Berg-Ahorn
pflanzjahr 2006
kronendurchmesser 1m 
stammumfang 20cm

BodenBelag gehweg Geschlossene Asphaltdecke
BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe ca. 1,5x2m
gestaltung BaumscheiBe Offen, aktiv begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe Keine klare Abgrenzung, Stein-
quader als Anfahrschutz

Versickerungspotential Wahrscheinlich (2-5m )
keller Nicht vorhanden
dachrinne strassenseitig Vorhanden
dachform Paralleldach

BodenBelag gehweg geschlossene Asphaltdecke
BodenBelag strasse Geschlossene Asphaltdecke

ausmass BaumscheiBe ca. 1,5x2m
gestaltung BaumscheiBe Offen, aktiv begrünt
Besonderheiten BaumscheiBe  Keine klare Abgrenzung, Stein-
quader als Anfahrschutz

SÜDERSTRASSE 235
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Vergleich Wirksame Fläche Dach unD strasse

Wirksame Dachfläche

Im Rahmen dieser Potenzialanalyse erfolgte eine Maximal-
betrachtung des Volumens an einleitbarem Niederschlags-
wasser in die betrachteten Baumstandorte. Dabei wurde der 
Variante der straßenseitigen Einleitung die Variante der dach-
seitigen Einleitung gegenübergestellt. Die dachseitige Vari-
ante ist baulich deutlich aufwändiger und bisher in Hamburg 
rechtlich auch noch nicht möglich. Für den Straßenbaum ist 
sie jedoch aufgrund der geringeren Schadstoffbelastung des 
eingeleiteten Niederschlagswassers verträglicher.

Somit sollen die Rahmenbedingungen sowie das Potenzial 
für eine ergänzende und baumverträgliche Wasserzufuhr 
durch die Versickerung von Niederschlagswasser an Baum-
standorten veranschaulicht sowie offene Fragen, die mit die-
ser Maßnahme verbunden sind, dargestellt werden. releVante grundlagen

FLL 2015: Substratbeschaffenheit, Mindesttiefe des durchläs-
sigen Baugrunds unter der Pflanzgrubensohle
DWA 138: Mindestabstand zu unterkellerten Gebäuden, not-
wendige versickerungsfähige Tiefe an Standorten der Nieder-
schlagswassereinleitung

ergeBnisse

Gewerbegebiete sind von großen Straßenräumen mit ei-
ner hohen Versiegelung sowie von großen Gebäudekom-
plexen geprägt. Grundsätzlich würde ausreichend Platz für 
die Baumstandorte in diesen Straßenräumen zur Verfügung 
stehen. Bedeutsam ist hier, dass den Baumstandorten aus-
reichend Bedeutung beigemessen wird und einer angemes-
senen Gestaltung der Pflanzgruben und Baumscheiben 
Rechnung getragen wird. Die Maßnahme der dezentralen 
Regenwasserversickerung stellt hier eine ergänzende Mög-
lichkeit der Wasserversorgung der Bäume dar. 
Aus einer mengenmäßigen Betrachtung zeigt sich für den 
exemplarischen Baumstandort in der Süderstraße, dass die 
anfallenden Wassermengen von den Dachflächen und von 
den Straßenflächen die Wasseraufnahmekapazität einer 
Pflanzgrube überschreiten würden. Damit einher geht die 
Gefahr von Staunässe. Daher sind wasserwirtschaftliche 
Maßnahmen der Rückhaltung, Speicherung und Drainage 
sowie der Erhöhung der Wasserspeicherkapazität des Subs-
trats in der Pflanzgrube relevant und sollten an entsprechen-
den Standorten geprüft werden.  Beispielsweise könnte un-
terirdisch der Wurzelbereich durch Wurzelgräben vergrößert 
werden. Dies würde in Kombination mit einem hohen Spei-
chervolumen des Substrats das Wasserspeichervolumen 
der Baumstandorte erhöhen. Besonders Gewerbegebiete 
steht ausreichend Platz für Wurzelgräben zur Verfügung. Die 
Wasserversorgung der Bäume in den häufig stark versiegel-
ten Straßenräumen kann mit diesen Maßnahmen, vorbehalt-
lich einer Prüfung und Regelung der Schadstofffrachten im 
Niederschlagswasser, verbessert werden.
Entsprechend des Beispiel Münchens könnte hier eine Nie-
derschlagseinleitung über die Gehwegflächen in die Pflanz-
gruben geprüft werden. Dabei werden die Baumstandor-
te mit Kiesbetten ausgestattet über die das Wasser in die 
Pflanzgrube eingeleitet wird.

Wirksame Straßenfläche

Potenzialanalyse - Dezentrale Regenwassereinleitung an Baumstandorten

RegeninfiltRation an BaumstandoRten in münchen (foto: dickhaut)



Visualisierung ergebnisse der Potenzialanalyse (darstellung: HCu) 
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